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Beamten, die lieber am Hungertuche nagen, als 
daß ſie etwa einem um fie werbenden ehrenhaften 
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iſt. Leider iſt das Volk ſelbſt ſchuld daran, daß 


zivilen Volk kultivieren, und ſo lange wird der 


dampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ beizuwohnen; 
die Taufe vollzieht Fräulein Wiegand, die 
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Ihe Zeitung. 


Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Seſchäftsſtele: Brückenſtraße 54, Laden. 
Fernſprech⸗Axſchluß Ur. 46. Geiffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Zar Für die Monate Auauft und 
September koſtet die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt „Täglichem Unterhaltungsblatt“ und 
„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, cutgegen. 


Zum Fall Löhning. 


So viel auch über die Angelegenheit ge⸗ 
ſchrieben wird, ſo glauben wir doch nicht, daß 
ſich in den Verhältniſſen, die bei dem Fall 
Löhning in Frage kommen, allſobald irgend etwas 
ändern wird. Das Vorkommnis iſt der Aus fluß 
einer tiefer liegenden ſozialen Unvernunft, die viel 
zu alten Datums und viel zu tief eingewurzelt 
iſt, als daß ſie im Handumdrehen aus der Welt 
zu ſchaffen wäre. Dieſe ſoziale Unvernunft iſt 
der bis in unſere Zeit lebendig gebliebene alt⸗ 
ägyptiſche Kaſtengeiſt. Nicht genug damit, daß 
dieſer Kaſtengeiſt ſozuſagen eine geheiligte Ueber⸗ 
lieferung gegenüber dem Bürgertum iſt; in der 
Bureaukratie ſelbſt iſt er in üppigſter Reinkultur 
vorhanden. Er zieht in feinen Bann nicht bloß 
die Beamten, ſondern oft alle Familienglieder. 
Es giebt Töchter von unteren und mittleren 


zu können, was ihm beliebt.“ — Ins Bockshorn 
jagen möchten vor allem die Agrarier die ver⸗ 
bündeten Regierungen in Deutſchland, um nach 
Kündigung der jetzigen Handelsverträge von dieſen 
verlangen zu können, was ihnen beliebt. N 
...... —.—— — ̃ 
Kusland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Lage im Ausſtandsgebiecte iſt 
ziemlich unverändert, doch läßt ſich in 
einigen Bezirken ein beruhigender Eindruck der 
Bekanntmachung des Statthalters feſtſtellen. In 
einer Gemeinde wurde die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. In mehreren anderen Gemeinden 
dagegen niedergelegt. Nach den letzteren wurde 
Militärhilfe entſandt, ebenſo nach zwei anderen 


biſchof von Münſter, Maximilian Friedrich Graf 
v. Königseck⸗Rothenſels. 

Der fällige Perſonenwechſel in 
der Zolltarifkommiſſion iſt am Montag 
pünktlich erfolgt. Ausgeſchieden ſind die Abge⸗ 
ordneten Eickhoff (fr. Vpt.) und Bernſtein (Soz.); 
dafür find eingetreten die Abg. Kopſch (fr. Vpt.) 
und Geyer (Soz.). 

Zum Fall Löhning wird der „Volksztg.“ 
aus Poſen geſchrieben, daß zwei Pakete 
anonymer Briefe, die Herr Löhning er- 
halten, eine verblüffende Aehnlichkeit mit den 
Handſchriften der Gemahlinnen eines 
höheren Beamten und eines Offiziers 
aufwieſen. Mit der Veröffentlichung dieſer Briefe 
und Namhaftmachung der Abſenderinnen würde 
Poſen einen Skandal erleben, gegen den die 
Affaire Löhning nur ein Präludium ſei. Gemeinden, wo die Bauern drohten fremde 

Was aus einem Feldwebel werden Arbeiter nicht zuzulaſſen. In einer Gemeinde 
kann, beſchreibt ein „früherer Feldwebel“ in einer [wurden allen arbeitenden Bauern die Fenſter⸗ 
Zuſchrift an die „National⸗Ztg.“: 1. der Vater] ſcheiben eingeſchlagen. In Brzezang wurde der 
und Begründer der Fabrik von Excellenz Krupp] Sohn eines griechiſchen Pfarrers wegen Auf⸗ 
in Eſſen war Oberfeuerwerker; 2. der Geheime] wiegelung verhaftet. 

Ober⸗ Regierungsrat und Direktor der Charitee, Aus dem Bezirke Tarnopol wird ge⸗ 
Eſſe, war Oberfeuerwerker; 3. Polizei⸗Oberſt[ meldet, daß nunmehr auch die deutſchen 
Krauſe war Feldwebel beim 2. Garde⸗Reqiment] Koloniſten ſich an der Streikbewegung zu be⸗ 
zu Fuß und iſt ſpäter, weil er ſich 1866 vor] teiligen beginnen. Dieſe galten bisher als die 
dem Feinde auszeichnete, Offizier geworden; 4. ruhigſten und geduldigſten Feldarbeiter. — Es 
der Geheimrat Happel, Bureaudirektor im Abge⸗ muß ſchlimm ausehen, wenn auch dieſen die 
ordnetenhauſe und ſpäter im Reichstage, ein] Geduld reißt. GER 
allgemein beliebter und hochgeehrter Beamter, 
war Sergeant und Regimentsſchreiber beim 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment. Einige andere Geheime 
Regierungsräte in der Stellung parlamentariſcher 
Bureau⸗ Direktoren find bekanntlich auch aus dem 
Unteroffizierſtande hervorgegangen. Sollten ihre 
Töchter, ſo fragt der frühere Feldwebel, darum 
nicht einen Offizier oder Geheimen Regierungsrat 
heiraten dürfen? Oder ſollten ihre Söhne nicht 
Offiziere werden dürfen? Beispiele lehren das 
Gegenteil. 

Der Wechſel im bayeriſchen Kul⸗ 
tusminiſterium. Nach einer Mitteilung 
der oſſiziöbſen „Südd. Reichs⸗Korr.“ hat Herr von 
Podewils, dem Wunſche des Prinz⸗Regenten ent⸗ 
ſprechend, zur Annahme des Kultus⸗Portefeuilles 
endgiltig ſich bereit erklärt. 


Das immer bedrohlicher wirkende 
Sinken der deutſchen Währung auf dem 
Weltmarkt unter Pari (Börſe von Mailand 
ultimo Juli: 100 Mark — 123,95 Geld d. h. 
1 Lira 05 Cti unter Pari) hat, wie wir er⸗ 
fahren, die meiſten Tuchinduſtriellen Deutſchlands, 
welche nach Frankreich, der Schweiz, Italien, der 
Türkei und nach dem Ocient ausführen, veran- 
laßt, ſich dadurch vor größerem Schaden 
zu bewahren, daß ſie, die Markwährung Deutſch⸗ 
lands aufgebend, alle Preiſe ihrer Fabrikate 
nur in Franeswährung normierten. Alle 
ihre Kataloge für Winter⸗ und Frühjahrsſtoffe, 
welche jetzt pro 1902/03 zum Verſand kommen. 
weiſen übereinſtimmend dieſe kluge Neuerung 
auf; älteren Geſchäftsfreunden wurde ſie durch 
Zirkular angekündigt. 


Geſtern Dienstag fand in Berlin der 
Verbandstag des preußiſchen Landesver⸗ 
bandes ſtädtiſcher Grundbeſitzerver⸗ 
eine ſtatt; an ihm wird ſich der Kongreß 
der deutſchen Haus⸗ und Grundbe⸗ 
ſitzervereine anſchließen, der von heute 
an bis zum Freitag abgehalten werden ſoll. 
Die Zentralorganiſation in Deutſchland umfaßt 
ca. 200 Vereine mit mehr als 100 000 Mit⸗ 
gliedern. Allerdings ſteht noch nahezu die gleiche 
Zahl von Grundbeſitzervereinen, etwa 180, außer⸗ 
halb des Zentralverbandes, immerhin hat man 
es hier mit einer wirtſchaftlichen Macht zu thun. 


Aus der Note des ruſſiſchen 
Finanzminiſterium, s leitet die „Kreuzztg.“ 
her, daß die Notwendigkeit „ſobald als 
möglich die jetzigen Handels verträge zu 
kündigen, von Tag zu Tag evidenter wird, 
bei einer etwaigen „Fortwurſtelei“ würden nur 
die Geſchäfte des ruſſiſchen Finanzminiſters beforgt 
werden, der ſich ſchließlich freut, das Ausland 
ins Bockshorn jagen und von dieſem verlangen 


21,9 m und eine Raumtiefe von 12 m. Bei 
einem Tiefgang von 8,84 m beträgt der Brutto⸗ 
raumgehalt 19,500 Regiſtertons. Trotz ſeiner 
Größe wird der „Kaiſer Wilhelm II.“ aber auch 
der ſchnellſte Dampfer werden, denn eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 23 Knoten iſt vertragsmäßig 
verbürgt, ſie wird durch Expanſionsmaſchinen 
mit Oberflächenkondenſation von 36,000 indicierten 
Pferdekräften erzeugt. Der Dampfer erhält 
Cabinen für 1000 Kajütepaſſagiere, außerdem 
kann er 800 Zwiſchendeckpaſſagieren Aufnahme 
gewähren. 

Die „Poſt“ erfährt, daß der Kaiſer in 
Reval der ruſſiſchen Marine einen mit 
reichen Ciſelierungen geſchmückten und mit einer 
r verſehenen Silberpokal ſtiſten 
wird. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen treten morgen Donnerſtag die Reiſe 
zur Krönungsfeier nach London an. Das 
prinzliche Paar gedenkt direkt nach der Feier 
zum Beſuch des Zarenpaares nach Peters⸗ 
burg zu reiſen. 

Zur Ankunft des Königs von 
Italien in Berlin ſoll die Straße Unter den 
Linden nicht nur fertig geſtellt ſein, ſondern am 
Einzugstage des befreundeten Herrſchers auch noch 
ein beſonders feſtliches Gewand erhalten. Im 
Magiſtrat iſt die Frage ſchon erörtert, beſtimmte 
Beſchlüſſe indes noch nicht gefaßt worden. Es 
verlautet, daß große Zurüſtungen, wie ſie Berlin 
noch zuletzt anläßlich des Beſuchs des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers gemacht hat, nicht geplant ſind. 
Die Ausſchmückung ſoll vielmehr auf eine gärt⸗ 
neriſche Dekoration der Mittelpromenade ſich be⸗ 
ſchränken. 

Als politiſches Ereignis erſten 
Ranges betrachten die Petersburger „Nowoſti“ 
die Zweikaiſer ⸗Zuſammenkunft in 
Reval. Das Blatt hofft, daß über den Zoll⸗ 
tarif und die Frage des Handels vertrags 
zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Staats⸗ 
männern in Reval ein Meinungs⸗Aus⸗ 
tauſch ſtattfinden und daß poſitive Er⸗ 
gebniſſe erzielt werden würden. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ beſpricht die 
Fahrt des Kaiſers nach Reval; das Blatt weiſt 
auf die Aufeinanderfolge der ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
und der ruſſiſch⸗deutſchen Entrevue hin und erblickt 
in dieſer Aufeinanderfolge den Beweis dafür, daß 
das Bündniß Rußlands mit der franzöſiſchen 
Republik ein gutes Verhältniß mit dem Deutſchen 
Reiche nicht ausſchließe. In der Demonſtrirung 
der Fortdauer des guten Verhältniſſes zwiſchen 
Rußland und Deutſchland liege die Bedeutung 
der Zuſammenkunft in Reval. 

Als Kurioſum erwähnen wir, daß der 
„Daily Telegraph“ ſich aus Rom aufbinden läßt, 
in hohen politiſchen Kreiſen der italieniſchen 
Hauptſtadt verlaute, die Begegnungen zwiſchen 
dem Kaiſer Wilhelm, dem Zaren und dem Könige 
von Italien ſtänden im Zuſammenhange mit 
einem weiteren europäiſchen Abrüſtungs⸗ 
plane, worin der Zar in beſtimmteſter Form 
die Vorſchläge erneuere, die zum Zuſammentritte 
der Haager Konferenz geführt haben; dieſe Vor⸗ 
ſchläge ſollen dahin gehen, daß „die Heere fünftig- 
hin nicht mehr für europäiſche Kriege, ſondern 
lediglich zur Aufrechterhaltung der inneren 
Ordnung und zum Schutze der überſeeiſchen 
Kolonien Verwendung finden ſollen.“ 

Die Univerſität in Münſter und 
der Kaiſer. Wie die klerikale „Germania“ 
mitteilt, hat der Kaiſer dem an ihn gerichteten 
Geſuche, der Univerſität in Münſter ſeinen 
Namen beizulegen, nicht entſprochen! Das 
klerikale Blatt fügt erklärend hinzu: Bekanntlich 
tragen die Univerſitäten in der Regel den 
Namen ihrer Stifter. Bei der Univerſität 
in Münſter handelt es ſich aber nicht um eine 
Neuſtiftung, ſondern um die Wiederherſtellung 
zweier Fakultäten, der juriſtiſchen und der 
mediziniſchen, die im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nach Bonn verlegt wurden. Geſtiftet 
wurde die hieſige Univerſität mit ihren vier 
Fakultäten bereits im Jahre 1773 durch den 
damaligen Kurfürſten von Köln und Fürſt⸗ 


Holland, 

Das Befinden des ſchwer erkrankten 
früheren Präſidenten des Oranje - Freiſtaates 
Steijn wird in Holland mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Teilnahme beobachtet. Aus 
Rotterdam wird berichtet: Die Aerzte, die 
Steijn behandeln, meinen, daß die Lähmungen 
der Glieder und der Augenmuskeln, woran er 
leidet, nur die Folgen der Entbehrungen und 
Anſtrengungen des Feldzuges ſind. Die 
Aerzte hegen die beſte Hoffnung auf ſeine Wieder⸗ 
herſtellung, die jedoch nur allmählig ſtattfinden 
kann. Daß ein unheilbares Gehirn⸗ oder 
Rückenmarkleiden vorliegt, wäre ſomit ausge 
ſchloſſen. 

Lukas Meyer über die Lage der 
Buren. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus dem 
Haag: Geſtern abend ſprach unſer Korreſpondent 
Lukas Meyer. Er iſt ein breitſchultriger Rieſe 
mit mächtigem Kopfe, ausgeprägten, aber gut⸗ 
mütigen Geſichtszügen. Er äußerte ſich ſehr vor⸗ 
ſichtig und wollte vor allem nicht, daß über die 
Eindrücke berichtet würde, die er bei maßgebenden 
Perſönlichkeiten in England gewonnen habe. Er 
werde ſich nicht mit Geldſammlungen für die 
Buren befaſſen. Alles in allem machte es den 
Eindruck, daß Lukas Meyer verhüten wollte, 
irgendwie gegen England Anſtoß zu erregen, da⸗ 
mit er der Sache der von England noch voll⸗ 
kommen abhängigen Buren nicht ſchade. Wichtiger 
it die Mitteilung Meyer's, daß der § 7 des 
Friedensvertrages thatſächlich die merkwürdige 
vage Form hat, in der er von engliſcher Seite 
veröffentlicht wurde und daß England ganz nach 
ſeinem Gutdünken ebenſo in einem wie in 20 
Jahren die koloniale Selbſtverwaltung der ehe⸗ 
maligen Republiken einführen kann. Hiermit 
dürſte die Vermutung wegfallen, die ſelbſt in 
unterrichteken Burenkreiſen hier zu Lande gehegt 
wurde, daß in dieſer Hinſicht geheime Ab⸗ 
machungen beſtehen. 

Ferner hat Lukas Meyer erklärt, der Frieden 
ſei für die Buren eine Notwendigkeit geweſen, da 
es ihnen an allem fehlte. Seine Reiſe nach 
Europa habe keinerlei politiſche Zwecke, ebenſo 
wenig wie die von Botha, De Wet und Delarey, 
die lediglich Geld für die Opfer des Krieges 
ſammeln wollen. i 

Schweiz, 


Die ſchweizer Sozialdemokraten 
haben am Sonnabend in Winterthur einen 
Parteitag abgehalten. Bebel wohnte als 
Gaſt am Vorſtandstiſch dem Parteitage bei und 
bezeichnete nach der, Frankf. Ztg.“ in einer Anſprache 
die Beſeitigung der Klaſſen⸗ und Intereſſengegen⸗ 
ſätze als das große Ziel der Sozialdemokratie. 


Handwerker die Hand zum Chebunde reichen; 
wie es Töchter von ſtudierten Beamten und 
von Offizieren giebt, die lieber aus dem 
Fonds für „verſchämte Arme“ Beihilfen 
entgegennehmen, als daß ſie ihrerſeits einen 
Subalternbeamten heiraten würden. Und ſo zeigt 
ſich dieſer Geiſt des Kaſtenhochmuts in tauſender⸗ 
lei Geſtalten von dem unterſten bis zum oberſten 
Beamtentum. Mag die Tochter eines Feldwebels 
noch ſo gut erzogen, gebildet, mag ſie ein Muſter 
weiblicher Anmut und Tugend ſein, die Damen 
der höheren Bureaukratie haben für ſie ein hoch⸗ 
mütiges Naſenrümpfen, auch wenn einzelne von 
ihnen in jeder Beziehung vermöge ihrer perſön⸗ 
lichen Qualitäten tief unter der Beneideten ſtehen 
ſollten, die in eine höhere Rangſtufe hineinge⸗ 
heiratet hat. Mit den Männern und ihrem 
Kaſtengeiſt iſt es genau ſo. Wo findet man bei⸗ 
ſpielsweiſe einen geſelligen Verkehr zwiſchen dem 
akademiſch gebildeten und dem Subalternbeamten- 
tum? Eine unüberbrückbare Kluft ſcheidet die 
beiden von einander. Gemeinſam wiederum iſt 
vielen Bureaukraten die Ueberhebung, die ſie 
dem nichtbeamteten Bürgertum gegenüber be⸗ 
kunden! Das ſind die Folgen einer un⸗ 
reiſen Geſellſchaftsphiloſophie, die den Menſchen 
nicht nach dem ihm eigentümlichen individuellen, 
perſönlichen Werte beurteilt, ſondern nach feiner 
äußeren Etikettierung. Der höchſte Steuerbeamte 
der Provinz Poſen iſt der Unvernunft dieſes 
Kaſtengeiſtes unterlegen. Sein Fall wird nicht 
vereinzelt bleiben. Das Mandarinentum iſt in 
Europa ſo mächtig, wie es je in China geweſen 


ſich derartige Verhältniſſe haben entwickeln 
können. So lange es Leute giebt, die vor jedem 
Menſchen mit einem Amtstitel zuſammenknicken 
wie vor jemanden, der über ihr Leben oder ihren 
Tod zu entſcheiden hat, ſo lange wird die 
Bureaukratie ihren Kaſtengeiſt gegenüber dem 


Kaſtengeiſt in ihr ſelbſt ſich immer ſtärker und 
toller differenziert zeigen. 
— — ——— — 


Nentſches Reich. 

Der Kaiſer trifft am 12. d. Mts. in 
Stettin ein, um den Stapellauf des auf der 
Werft des Vulkans für Rechnung des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd im Bau begriffenen Schnell 


Tochter des Generaldirektors Dr. Wiegand vom 
Norddeutſchen Lloyd. — Der neue Dampfer 
wird der größte Dampfer der Welt werden; er 
erhält eine Länge von 215,5 m, eine Breite von 


Provinzielles. 
Gollub, 4. Augırit. 


Königsſchießen ſtatt. 


Bäckermeiſter Stille, 2. Ritter Herr Baumeiſter 
Kopitzki. Von auswärtigen Schützen errang mit 
der höchſten Ringzahl den Orden Herr Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Lemke⸗Mocker. Bei dem Prämien⸗ 
ſchießen fiel der 1. Preis Herrn Barbier Strelewitz⸗ 
Gollub zu, der 2. Preis Herrn Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Lemke⸗Mocker, den 3. Preis gewann Herr 
Mechaniker Krolikowski⸗Mocker, den 4. Preis 
Herr Werkführer Lambert⸗Mocker. — Vor einigen 
Tagen kam eine nuſſiſche Händlerfrau aus 
Dobrzyn über die Grenze. Die Frage nach 
ſteuerbaren Waren verneinte ſie auf dem hieſigen 
Zollamt, mußte ſich aber, da ſie verdächtig er⸗ 
ſchien, einer Leibesviſitation unterwerfen. Hierbei 
kamen 64 Päckchen ruſſiſcher Zigaretten zum 
Vorſchein, die ſie in den Strümpfen und Unter⸗ 
kleidern verſteckt hatte. — Die Herren Gutsbe⸗ 
ſitzer Ruck⸗Joſephat und Wolle⸗Kollat beab⸗ 
ſichtigten ihre Güter in größere Parzellen auf⸗ 
zuteilen; einige Parzellen ſind bereits verkauft. 

Brieſen, 5. Auguſt. Der 18jährige Knecht 
Topolski in Wimsdorf legte im Scherze einen 
geladenen Revolver alter Konſtruktion auf den 
7jährigen Sohn ſeines Dienſtherren, des Beſitzers 
Kiedewicz, an. Hierbei ſchlug gegen ſeinen 
Willen der Hahn zu, wobei ſich die Waffe ent⸗ 
lud; die Kugel drang dem Knaben durch die 
linke Halsſeite in den Körper und blieb an⸗ 
ſcheinend in der rechten oberen Bruſtſeite ſtecken. 
Hr. Dr. Szczepanski hat die Entfernung der 
Kugel bisher vergeblich verſucht. Tötlich ſcheint 
die Verletzung glücklicherweiſe nicht zu ſein. 

Marienburg, 5. Auguſt. Geſtern ſtürzte 
der Schlachtſtall des Fleiſchermeiſters Jab⸗ 
lonski in ſich zuſammen. Der Schaden beläuft 
ſich auf 700 Mark. 

Dirſchau, 5. Auguſt. Von den nach der 
Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig fahrenden Reiſenden 
wird ſehr über die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit vieler Wagen auf der Strecke Dirſchau⸗ 
Danzig geklagt. Die alten, kurzen Kaſten ſtoßen, 
rütteln und ſchütteln ſo fürchterlich, daß z. B. 
mehrere Inſaſſen des Wagens 2. Klaſſe Nr. 217 
vor einigen Tagen ein anderes Kupee auſſuchen 
mußten. Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Danzig 
wird gebeten, dieſe alten Marterkaſten auszumerzen 
und beſſere und neuere Wagen kurſieren zu laſſen. 

Elbing, 5. Auguſt. Am heutigen Sterbe⸗ 
tage der Kaiſerin Friedrich wurde in der 
Cadiner Schloßkapelle ein Gottesdienſt morgens 
um 10 Uhr durch den Ortsgeiſtlichen abgehalten, 
welchem die Kaiſerin mit den Prinzen und der 
Prinzeſſin beiwohnte. 

Elbing, 4. Auguſt, In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der Buchhalter Würker 
wegen Steuerhinter ziehung zu 5049 
Maik Geldſtrafe und Nachzahlung der hinter⸗ 
zogenen Steuern verurteilt. 

Cadinen, 4. Auguſt. Die Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar werden am Donnerstag ihren 
Cadiner Aufenthalt beenden und nach Plön zurück⸗ 
kehren. 

Danzig, 5. Auguſt. Es regnet jeden Tag! 
Das iſt leider ſeit Wochen die verdrußreiche 
Parole. Die ſchwerſte Sorge jedoch bereitet dieſe 
Witterung in der jetzigen Erntezeit unſeren Land⸗ 
wirten, vor allen denjenigen in der Niederung. 
Eine reiche Ernte ſtand dort in Ausſicht, aber 
mehr und mehr ſchwinden die Ausſichten auf 
gute Einbringung derſelben. Ein ſchwerer Klage⸗ 
ruf ergeht aus der Dirſchauer Gegend, in dem 
es heißt: Die Kartoffeln gehen dem Verderben 
entgegen, der in Hoden auf den Feldern ſtehende 
Roggen kann nicht eingefahren werden und droht 
zu verderben. Weizen, Hafer und Gerſte wollen 
auf dem Halm nicht reifen. Die großen Hoff⸗ 
nungen auf eine diesjährige geſegnete Ernte nach 
dem knappen, dürren vorigen Jahre müſſen leider 
allgemach zu Grabe getragen werden. 

Hendeirug, 5. Auguſt. Der Bureaugchilfe 
Meyruhn verſuchte ſich nach Unterſchlagung 
eines ihm anvertrauten Geldbetrages zu ver⸗ 
giften. Energiſchem ärztlichem Eingreifen gelang 
es, den jungen Mann am Leben zu erhalten, 
doch liegt er ſchwer krank in einem Hotel in 
Ruß. wohin er geflüchtet war, darnieder. 

Tilfit, 4. Auguſt. Ein ſchwerer Un ⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Sonntag in 
Jägenberg. Dort ertranken, während ſie mit 
einem anderen Kinde ſpielten, die beiden 11 bezw. 
10jährigen Kinder Harry und Horſt des Guts⸗ 
beſitzers Paulini. Dieſer Trauerfall erregt all⸗ 
gemeine Teilnahme. 

Königsberg, 5. Auguſt. Gerüchte in der 
Stadt wollen wiſſen, daß bei der Heimkehr der 
Truppen von den Uebungen bei Zinten Sonn- 
abend nachts durch Exploſion eines Geſchoß⸗ 
wagens mehrere Kanoniere getötet und andere 
ſchwer verletzt ſeien. Nach unſeren Informationen 
ſind die Gerüchte in dieſer Weiſe übertrieben. 
Es ſind allerdings beim Transport Manöver⸗ 
cartouchen durch Selbſtentzündung explodiert, 
ein Kanonier hat ſchwere Verletzungen erhalten, 
die ſeine Ueberſührung nach dem Garniſonlazarett 
nötig machten. 

memel, 5. Auguſt. Das „Mem. Dpfb.“ 
meldet: Heute vormittag 10 Uhr kam das 


Geſtern fand hierſelbſt 
das diesjährige Schützenfeſt, verbunden mit dem 
Die Königswürde errang 
Herr Barbier Strelewitz, 1. Ritter wurde Herr 


„Hohenzollern“, auf der Fahrt nach Reval be⸗ 
griffen, in Sicht, gefolgt von den Kreuzern 
„Prinz Heinrich“, „Nymphe“, ſowie dem De⸗ 
peſchenboot „Sleipner“. Das Torpedoboot 
S 59 brachte aus dem Memeler Hafen Depeſchen 
an Bord der „Hohenzollern“. Die Schiffe 
fuhren in 6 Seemeilen Entfernung von der 
Küſte bei ruhiger See und aufklärendem Wetter 
vorüber. 

Goldap, 4. Auguſt. Ein Huhn italieniſcher 
Raſſe war jeit dem 6. v. Mts. verſchwunden 
und man gab es bereits verloren. Jetzt nach 


vollen drei Wochen wurde es unter dem Stroh 


auf der Scheunentenne 
Durſt ſcheint das Tier 


lebend entdeckt. Der 
noch mehr als der 


Hunger geplagt zu haben, da es verhältnis⸗ 
mäßig viel Waſſer zu ſich nahm. Nach Stillung 


des Durſtes ſprach es auch dem Futter zu; es 


beſindet ſich wieder wohlauf. 


d. Argenau, 5. Auguſt. Den großen Mühlen 


mangelt es an Mahlgut, weil die Beſtände an altemRoggen 
faſt aufgebraucht ſind, und der friſche Roggen zum 
Mahlen noch zu feucht iſt. — Die Schweine ſind hier 
ſehr knapp geworden. 
70 Pfg. 
Rotlaufſeuche iſt in verſchiedenen Orten wieder ausge⸗ 
brochen. — Dampfmühlenbeſitzer Kallmann läßt in 
ſeiner Dampfmühle umfangreiche Betriebs veränderungen 
vornehmen, wobe geſtern dem Maſchiniſt Skrobacki von 
einer aus beträchtlicher Höhe herabfallenden ſchwerem guß⸗ 
eiſernen Triebſcheibe der linke Fuß zerſchmettert wurde. — 
Der hieſige Verein chriſtl. junger Männer feiert mit den 
Vereinen Thorn und Inowrazlaw am nächſten Sonntag 
im Walde von Jacobskrug ſein Sommerfeſt. 


} Das Pfund koſtet ſeit Sonntag 
Weitere Preiserhöhung ſteht in Ausſicht. Die 


Bromberg, 4 Auguſt. Nach 25 Jahren hat 


ein unbekannter über einen auf der Poſt zu Un⸗ 
recht empfangenen Geldbetrag Reue verſpürt und 
das Geld mit Zinſen dem geſchädigten Poſt⸗ 
beamten heute zurückerſtattet. 
B. Fiſcher erhielt heute folgenden Brief: Bei⸗ 
folgend erhalten Sie von mir 3 Mark. Ich habe 
vielleicht vor 25 Jahren im alten Poſtgebäude, 
wo Sie den Schalterdienſt hatten, 2,70 Mk. von 
Ihnen zu Ungebühr in Empfang genommen. 
Ich bitte alſo um Verzeihung und dafür die 3 
Mark in Empfang zu nehmen. 


Poſtſekretär a. D. 


Beſten Gruß. 
Janowitz, 4. Auguſt. Ein Dominialarbeiter 


in Lekno fiel beim Einlegen des Getreides durch 
Unvorſichtigkeit ſelbſt in den Dreſchkaſten. 
Unglücklichen wurde das rechte Bein vollſtändig 
abgeriſſen und der Unterleib ſo gequetſcht, daß 
er alsbald ſtarb. 


Dem 


Menge 


Zinſen zum Kapital. 


Lokales. 
Thorn, den 6. Auguſt 1902. 
Der Regterungsaſſeſſor 


perſonalien. 


Parthey in Poſen iſt vom 1. September d. Is. 
ab der Königlichen Regierung in Danzig zur 
weiteren 
worden. 
in Danzig ſind die Geſchäfte des Gerichtskaſſen⸗ 
kontrolleurs bei dem Amtsgerichte daſelbſt über⸗ 
tragen worden. 
Staatsanwaltſchaft in Graudenz iſt in gleicher 
5 an das Amtsgericht in Danzig verſetzt 
worden. 


dienſtlichen Verwendung überwieſen 
Dem Amtsgerichts⸗Sekretär Knoechel 


Der Sekretär Krieſel bei der 


— Oeffnet die Fenſter in eurem Haus, 


zieht's den Arzt und Apotheker hinaus. 


Viele der geehrten Leſer werden denken, das iſt 


ſchon oft geſagt worden. Wohl wahr! allein ge⸗ 
handelt wird danach noch ſehr wenig, und viele, 
die nicht von Jugend auf an's Fenſteröffnen ge⸗ 
wöhnt ſind, bleiben noch bis heutigen Tages 
Widerſacher, und doch iſt es nötig für Tag und 
Nacht. 
wenn der Dunſt im Zimmer drückend zu werden 
beginnt. 
gute Luft, ſondern die Reinheit, wie die Unrein⸗ 
heit hat unbegrenzte Stufen. 
Zummerluft iſt mit freier Luftſtrömung nicht zu 
vergleichen. 
luft in ihrer Reinheit geſchaffen. 
Kulturbefchäftigung den Menſchen zum ſtändigen 
Aufenthalt nicht nur in geſchloſſenem Raum, 


Manche bequemen ſich auch nur dazu, 
Es giebt aber nicht blos ſchlechte und 
Auch die reinste 
Und der Menſch iſt für die Natur⸗ 


Wenn nun die 


ſondern noch inmitten einer vieltauſendköpfigen 
einer Stadt zwingt, fo füllt dem 
Fenſteröffnen eine umſo größere Bedeutung zu. 


Je dichter die Bevölkerung, deſto mehr Mias⸗ 
men, 
erſte nötigſte Lebenselement, deſto weniger iſt die 
Luft geeignet für den ſtändigen Aufenthalt der 
Menſchen mit ihren empfindlichen Lungen. 
jenigen, welche die Vergnügungsſucht und Eitel⸗ 
keit nach der Großſtadt zieht, denken gewöhnlich 


Dampf, Bakterien verunreinigen das 


Die: 


nicht an die Opfer, die fie dabei von ihrer 
Geſundheit fordern, und dennoch iſt dieſer Zuzug 
ein ganz enormer und im ſtetigen Wachſen be⸗ 
griffen; weil wegen der Bedürfniſſe jedes einzelnen 
Menſchen ſich zu Menſchen ſammeln wie die 
Allein in eben demſelben 
Maße, in welchem ſich die Menſchen zuſammen⸗ 
drängen und ſich die gewaltigen Steinhaufen der 
großen Städte vergrößern, nimmt dagegen das 
Geſundheitskapital des Volkes ab, das in innigſter 
Wechſelbeziehung mit dem ganzen Gemütsleben 
ſteht. Die Luft wird ſchlechter, die Kleidung zu⸗ 
geknöpfter und widernatürlicher, das Wohlbefinden 
geringer, das fahle Ausſehen nimmt zu, die 
Blaſiertheit mehrt ſich und der Lebensüberdruß 
nimmt überhand. Das idealſte menſchliche Wohn⸗ 
haus wäre im Sommer ein Gebäude mit großen, 
offenen Fenſtern und Thüren, mitten in grüner 
Aue, umfächelt von ätherreiner Luft und trocken 
gehalten vom herrlichen Sonnenſchein. Da das 


Geſchwader mit dem Kaiſer an Bord der 


aber der größten Zahl von Menſchen fehlt, jo 
iſt das „Oeffnet die Fenſter“ von umſo größerer 
Bedeutung und Wichtigkeit. 

— Ein Erlaß des Minifters des Innern 
ordnet an, daß auch für den Geſchäftsbetrieb der 
Pfandleiher dieſelbe Beſtimmung eingeführt werde, 
wie ſie für die Trödler durch die gleichzeitige 
Führung zweier Bücher für die geraden und un⸗ 
geraden Tage vorgeſchrieben iſt. Die Neuerung, 
welche die polizeiliche Kontrolle erleichtert, ohne 
den Betrieb zu hemmen, dürfte zum Januar in 
Kraft treten. 

— die zu Gefängnisſtraſen verurteilten 
polniſchen Gymnaſiaſten haben ſich einer außer⸗ 
ordentlich zuvorkommenden Behandlung von 
Seiten der Gefängnisverwaltung zu erfreuen. 
Ein Herr v. S. ſpaziert auf dem Gefängnishofe 
in Brieſen, die Hände mit Glaceehandſchuhen be⸗ 
kleidet, umher; ſeine Beköſtigung wird aus dem 
erſten Hotel Brieſens bezogen. Aehnliche Frei⸗ 
heiten werden den in Strasburg ihre Gefängnis⸗ 
ſtrafen abbüßenden Gymnaſiaſten eingeräumt. Die 
Vergünſtigung der freien Beköſtigung wird, 
ſoweit bekannt, den Strafgefangenen nur felten 
gewährt. 

— Eine neue ruſſiſche Wechſelordnung. 
Am 1. Januar 1903 tritt in Rußland eine neue 
Wechſelordnung in Kraft. Die wichtigſten Aende⸗ 
rungen ſind folgende: Bisher mußte in dem 
Wechſel ausdrücklich angegeben werden, ob die 
Valuta in Waren oder bar empfangen worden 
iſt. Die neue Wechſelordnung beſtimmt nur, daß 
eine auf Wechſelpapier entſprechenden Wertes ge⸗ 
ſchriebene Verpflichtung als Wechſel bezeichnet 
wird, und daß die Zahlung nach Wechſelrecht 
erfolgt. Die neue Wechſelordnung entfernt ferner 
aus dem Text des Wechſels die Worte „oder an 
die Ordre des Herrn ..“, denn auch ohne dieſe 
Klauſel hat der Wechſel⸗Inhaber das Recht, den 
Wechſel beliebig weiter zu geben. In Bezug auf 
die Termine trifft die neue Wechſelordnung er⸗ 
weiternde Beſtimmungen. Nach der allen Wechſel⸗ 
ordnung wird ein Wechſel auf einen be⸗ 
ſtimmten Termin ausgeſtellt, das heißt vom 
Tage der Ausſtellung auf ſo und ſo viele 
Monate oder Tage — oder auf Sicht. Im 
letzteren Falle kann ein Wechſel im Laufe eines 
Jahres, gerechnet vom Tage der Ausſtellung, zu 
beliebiger Zeit präſentiert werden, 
Zahlung im Laufe von drei Tagen zu erfolgen 
hat. Eine beſondere Klaſſe bilden die Meß⸗ 
wechſel, die am letzten Tage einer beſtimmten 
Meſſe verfallen. Zu dieſen Terminen geſellt die 
neue Wechſelordnug einen weiteren, das Ziel auf 


wiedergewählt. Die Verteilung der Stipendien 
im Geſammtbetrage von etwa 3300 Mark erfolgt 
am 20. September. 

— der Provinzial⸗ verband der weſt⸗ 
preußiſchen Vereine zur Fürſorge für ent- 
laſſene Gefangene hält am 19. September in 
Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichts⸗Präſidenten Schrötter ſeine erſte Haupt⸗ 
verſammlung ab. Der Provinzialverein iſt erſt 
im Laufe dieſes Jahres begründet worden. 

— Ein gutes Haſenjahr ſteht zu erwarten. 
Die zeitige Wiederkehr des Frühlings war der 
Entwickelung des erſten Satzes, der Märzhaſen, 
ſehr günſtig, und auch der zweite Satz ſcheint 
trotz des unfreundlichen Maiwetters nicht viel 
gelitten zu haben; es gilt dies beſonders von 
denjenigen Junghaſen, die im Walde aufge⸗ 
kommen ſind. Da der erſte Satz noch im Lauſe 
des Sommers ſelbſt zu ſetzen beginnt, ſo iſt ein 
gutes Ergebnis ſicher zu erwarten. Weniger 
günſtig fol nach dem Urteil Sachverſtändiger die 
Jagd auf Rebhühner ſein. Die im Juni auf⸗ 
gekommene Brut hat durch die vielen Regengüſſe 
weſentlich gelitten, denn den jungen Tierchen 
ſchadet nichts mehr als anhaltende Näſſe. 

— Güterverkehr nach Rußland. Nach 
einer Mitteilung der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg entſtehen durch die Auf⸗ 
gabe von verpackten und unverpackten Gütern 
auf einen Frachtbrief bei den ruſſiſchen Zoll⸗ 
ämtern Ausſtände, die die raſche Verzollung 
ſolcher Güter erheblich erſchweren. Es dürfte 
ſich daher empfehlen, ſo viel wie möglich von 
dieſer Aufgabeweiſe abzuſehen. 

Bahn Warſchau⸗Naliſch⸗poſen. Die 
Arbeiten bis zur Hauptſtation der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn gehen ihrer Beendigung 
entgegen. Die Verbindung zwiſchen 
Warſchau und Kaliſch wäre damit er⸗ 
reicht. Dagegen ſcheint die Anſchlußfra ge 
an die preußiſche Strecke noch weit im 
Felde zu ſtehen. Warſchauer Blätter wollen 
zwar wiſſen, daß die Frage der Verlängerung 
der Warſchau⸗Kaliſcher Bahnlinie bis zur 
preußiſchen Grenze und der Anſchluß derſelben 
an die preußiſchen Bahnen endlich entſchieden 
ſei. Die Verhandlungen ſollen zuſtande ge⸗ 
kommen ſein. Nach Informationen der „Schleſ. 


wobei die Z itung“ dürfte das aber nicht zutreffen, da von 


preußiſcher Seite weitere Konzeſſionen 
für ausgeſchloſſen erklärt ſind. 

— Neues Zollabfertigungsgebäude. Wie 
früher bereits mitgeteilt, ſchweben zwiſchen der 
Stadt und der Steuerverwaltung ſchon ſeit langer 


einen beſtimmten Tag. Eine praktiſch bedeutſame | Zeit Verhandlungen über die Errichtung eines 


Beſchränkung trifft die neue Wechſelordnung durch] Zollabfertigungsgebäudes an der Weichſel. Heute 


Beſeitigung der Reſpekttage. Die Rechte des] fand eine Beſichtigung des Platzes an der Weichſel 


Wechſelinhabers ſind inſofern erweitert, als er 
nicht verpflichtet iſt, den Wechſel am Zahltage 
zu präſentieren, ſondern das auch an den zwei 
folgenden Werktagen thun kann. Ferner ſetzt die 
neue Wechſelordnung für Sichtwechſel, abgeſehen 
von der Präſentation, einen automatiſch ein⸗ 
tretenden Verfall mit dem letzten Tage nach Ab⸗ 
lauf von zwölf Monaten a dato feſt. In Bezug 
auf den Proteſt von Wechſeln ſind keine weſent⸗ 
lichen Veränderungen vorgeſehen. Es iſt nur zu 
bemerken, daß der Proteſt ſowohl dem Wechſel⸗ 
inhaber wie dem Indoſſanten, der Zahlung ge⸗ 
leiſtet hat, das Recht giebt, nicht' nur die Valuta 
ſondern auch ſechs Prozent vom Tage des Ver⸗ 
fallens und / Prozent Vergütung zu rechnen. 
Proteſt wird nur 
Wechſels erhoben. Von einſchneidender Be⸗ 
deutung ſind auch die Beſtimmungen der neuen 
Wechſelordnung inbezug auf die Verjährung des 
Wechſels, die ſich gegenwärtig nach den allgemeinen 
zivilrechtlichen Beſtimmungen richtet, das heißt 
zehn Jahre umfaßt. Die Verjährung iſt auf 
fünf Jahre, gerechnet vom Ziel, verkürzt, die In⸗ 
doſſanten unn Caventen ſind nur im Laufe eines 
Jahres, gerechnet vom Tage des Proteſtes, 
haftbar. Forderungen eines Indoſſanten an den 
anderen erlöſchen im Laufe von 6 Monaten, ge⸗ 
rechnet vom Zahltage. Die Abrechnung zwiſchen 
ſämtlichen Indoſſanten hat im Laufe von ſpäteſtens 
3 Jahren zu erfolgen. 

— münzprägung. In den deutſchen Münz⸗ 
ſtätten find im Monat Juli für 7 181460 Mk. 
Doppelkronen und 20 000 Mk. Kronen, beide 
Münzſorten auf Privatrechnung, für 308 270 Mk. 
ſilberne Fünſmarkſtücke, für 2 278 796 Mk. Zwei⸗ 
markſtücke, für 242 907 Mk. Zehnpfennigſtücke, 
für 148 600 Mk. Fünſpfennigſtücke und für 
11442 Mk. Einpfennigſtücke geprägt worden. 

— Kraftfahrzeuge. Der Oberpräſident von 
Weſtpreußen hat ſich damit einverſtanden erklärt, 
daß in denjenigen Fällen, in welchen ein zur 
Prüfung von Kraftfahrzeugen und ihrer Führer 
beſtellter Sachverſtändiger perſönlich beteiligt oder 
behindert iſt, der für einen benachbarten Kreis 
beſtellte Sachverſtändige zugezogen wird. 

— Fahrradverkehr. Polizeiverordnungen 
über den Verkehr mit Fahrrädern, welche in 
ihrem Wortlaute faſt ganz der weſtpreußiſchen 
Polizeiverordnung gleichen, ſollen für den ganzen 
preußiſchen Staat und die deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten erlaſſen werden. 

— die Weſtpreußiſche Friedens - Gejell- 
ſchaft hielt unter dem Vorſitz des Herrn 
Provinzial⸗Schulrats a. D. Dr. Kruſe in Danzig 
ihre Hauptverſammlung ab. Die bisherigen 
Mitglieder des 


gegen den Ausſteller des] hin 


oberhalb des Schankhauſes II durch Vertreter 
des Magiſtrats und der Zollbehörde ſtatt. Der 
für das Abfertigungsgebäude beſtimmte Platz iſt 
mit vier Pfählen abgeſteckt worden. Es ſcheint 
hiermit die Platzfrage endgiltig geregelt zu ſein, 
und ſo dürfte nunmehr auch der Bau nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen. 

— die Uriegsſchule Danzig, beſtehend aus 
6 Offizieren und 78 Schülern, trifft am 13. 
Auguſt hier ein und verbleibt bis einſchließlich 
den 15. Auguſt. Die Verpflegung hat wieder 
der Pächter des Artushofes, Herr Martin, über⸗ 
nommen. 

— Auf das Civoli⸗Konzert am heutigen 
Mittwoch Abend weiſen wir nochmals empfehlend 


tag der Zweigverein Mocker des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins im Wiener 
Café ab. Konzert, Verloſung uſw. ſorgen für 
Unterhaltung, Verkauf von Speiſen und Ge⸗ 
tränken dient zur leiblichen Erquickung. Für 
letzteren Zweck ſind Gabenſpenden dem Vereine 
ſehr erwünſcht. Möge durch recht zahlreiche 
Gaben und großen Beſuch des Gartenfeſtes ein 
namhafter Betrag dem Vereine zur Erfüllung 
ſeiner edlen Ziele zugeführt werden. 

L Fommertheater. „Der Probekandidat“, Schau⸗ 
fpiel in 4 Akten von Max Dreyer, iſt für Thorn Novi⸗ 
tät, in Berlin ging er ſchon vor einigen Jahren über die 
Bretter und errang einen gewaltigen Erfolg. Der Ruf 
nach Geiſtesfreiheit iſt es, der in dem Stücke ſo mächtig 
widerhallt und der ihm ſeine freudige Aufnahme ſicherte. 
Das, was uns im Gang der Handlung entgegentritt, iſt 
nichts neues und ein Stoff, wenn auch in einer beſtimmten 
Form, der jedem nahe liegt. Dies Ducken und Kriechen, 
dieſes gegenſeitige Beweihräuchern, die große geſellſchaft⸗ 
liche Lüge, die uns allenthalben begegnet, alles iſt ſo 
wahr gezeichnet, daß es jeden packen muß. Alle haben 
es * oder minder erfahren, dies Plattgedrücktwerden, 
dieſe danterie und die Schleicherei. Der Gang des 
Stückes iſt einfach: Fritz Heitmann wird als Probe⸗ 
kandidat an ein Gymnaſium berufen und ihm als Probe⸗ 
lektion naturwiſſenſchaftlicher Unterricht in der Oberprima 
übertragen. In ſeinem jugendlichen Eifer und aus 
vollſter Ueberzeugung lehrt er den Schülern Darwin'ſche 
Theorien. Man hört in den oberen Schulkreiſen davon, 
iſt furchtbar entrüſtet und beſchließt, Heitmann ſoll wider⸗ 
rufen. Er verſteht ſich auch dazu, vor verſammeltem 
Lehrerkollegium und Schülern dies zu thun. Im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke aber packt ihn wieder das lodernde 
Feuer des Stürmers und Drängers, er thut das Gegen⸗ 
teil und bricht dann leidenſchaftlich in die Worte aus: 
„Wer die Wahrheit kennet und ſaget ſie nicht, der iſt 
fürwahr ein erbärmlicher Wicht“, aus dem bekannten 
Binger ſchen Studentenliede. Der Bruch iſt nun natürlich 
da — Fritz muß gehen. — Die geſtrige Aufführung war 
zumteil, was einzelne Darſteller anbelangt, eine gute. 
Den Probekandidaten gab Herr Reinhold Fiſcher mit 


dem nötigen Eifer und aller Hingebung, es war dies 
f Peg Ya 2 85 
der wiſſenſchaftliche slehrer Benefeldt des Herrn 
engeren Ausſchuſſes wurden! Ado 


ſeine beſte Leiſtung. 


lf, Schröder. Das war nicht der phleg⸗ 


= Ein Gartenfeſt hält am künftigen Sonn» 
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an den Donnerstagen in der ſtädt. Turnhalle, 


dem alles wurſt iſt, der alles 
t einem humorvollen Hohn übergießt, das war 
nur ein geſtriegeltes Herrchen, ohne jeden Charakterzug, 
ſodaß dieſe Rolle, die ſonſt den größten Erfolg hat, ohne 
alle Wirkung blieb. Dagegen brachte Herr Manuel 
Ellwin einen Störmer auf die Bühne, der großartig 
angelegt war. Der Malte gr des Herrn Robert 
Becker war vorzüglich. Eine der beſten Leiſtungen 
war auch der Gymnaſialdirektor, den Herr Martin Ho m⸗ 
burg gab. Frl. Auguſte Voigt ſpielte ihre Marie 
etwas zu dämoniſch finſter, man vermißte die Wärme. 
Herr Hugo Wald legte ſich mit ſeinem Hofmaurer⸗ 
meiſter alle Ehre ein. Ueber Herrn Adolf Diehl, der 
um erſtenmale auftrat, können wir noch kein endgiltiges 
rteil fällen. Frl. Henniy Waſa war als Gertrud 
ganz allerliebſt, auch Frl. Roſa Thom als Frau Heit⸗ 
mann war gut. Geradezu lächerlich ſahen die Herren 
Oberprimaner aus. Dazu kann man doch keine Schüler 
aus der 6. Volksſchulklaſſe nehmen! Das Theater hatte 
nur mäßigen Beſuch. B. Th. 
„ Aus dem Cheaterbureau. Auf das 
morgen, Donnerstag, ftattfindende Benefiz für 
Herrn Robert Becker, zu welchem derſelbe das 
Birch⸗Pfeiffer'ſche Schauſpiel „Die Grille“ ge⸗ 
wählt hat, machen wir beſonders aufmerkſam. 

— Dittoriatheater. Der ſtrebſamen Direktion 
iſt es gelungen, durch ſoeben vollzogenen Abſchluß 
dem Publikum im Laufe dieſes Monats ein be⸗ 
ſonders intereſſantes Gaſtſpiel zu bieten. Am 
12. und 13. wird Frau Alwine Wiecke als 
„Hero“ in „Des Meeres und der Liebe Wellen“ 
und „Hilde“ in der Ibſen⸗Komödie „Baumeiſter 
Solneß“ vor das hieſige Publikum treten. 
Alwine Wiecke iſt durch ihre hervorragende 
Thätigkeit an den Hoftheatern Hannover und 
Weimar und in Berlin an den verſchiedenen 
erſten Bühnen, und zuletzt durch ihre erfolgreichen 
Gaſtſpiele im In⸗ und Auslande als eine her⸗ 
vorragende Künſtlerin bekannt. Großartige 
Technik, hohes darſtelleriſches Vermögen verbunden 
mit einer ſtark ausgeprägten Individualität, 
ſichern dieſer Künſtlerin einen dauernden Platz 
unter den erſten Bühnengrößen. Auf das Gaſt⸗ 
ſpiel ſelbſt kommen wir im Laufe der nächſten 
Tage noch zurück. 

— Fritz Unappe's Leipziger Sänger geben 
am Sonntag und Montag im Schützenhaus 
humoriſtiſche Abende. Die Geſellſchaft iſt zwar 
hier nicht unbekannt, doch wollen wir hier noch 
eine kurze Beſprechung über ihr Oppelner Gaſt⸗ 
ſpiel anfügen. Die dortige „Zeitung“ ſchreibt: 
Die Leipziger Sänger (Direktion Fritz Knappe) 
traten geſtern abend im „Zwinger“ auf und 
hatten ein ſehr gut beſetztes Haus. Die Leiſtungen 
der Geſellſchaft ſind in jeder Beziehung gute, 
mag e; ſich um Qaartettgeſänge, Solopiecen 
oder um humoriſtiſche Vorträge handeln, immer 
wird der Zuhörer voll und ganz auf feine Rech⸗ 
nung kommen. 


— Curnverein. Das Turnen der Zöglinge 


- 


fiel nur während der Ferien aus. Anfang 
Donnerstag, den 7. d. Mts., abends 9½½ Uhr. 

— der verband deutſcher Militäranwärter 
und Invaliden, Zweigverein Thorn, feiert ſein 
Sommerfeſt, beſtehend aus Konzert, Kinder⸗ 
beluſtigungen mit nachfolgendem Tanz am 
nächſten Sonnabend im Tivoli. 

— der Ortsverein der Ciſchler (Hirſch⸗ 

i Duncker) begeht am Sonnabend, den 16. d. M. 
ſein 30 jähriges Stiſtungsfeſt im Saale des 
Muſeums. 

— der Neubau an der Coppernicusſtraße, 
der infolge Zahlungsſchwierigkeiten des damaligen 
Beſitzers ſeit Ende vorigen Jahres ſtill ſtand und 
mit seinen bis über das Parterre reichenden 

Mauern nicht gerade als Zierde der Straße gelten 
konnte, ſoll morgen wieder fortgeſetzt werden. 
Die jetzigen Erwerber des Grundſtücks, die Herren 
Emil Hell und O. Bartlews ki, haben, 
nachdem nun die Beſitzverhältniſſe geregelt, die 
neu eingereichten Baupläne genehmigt ſind, die 
Vollendung des Baues Herrn Maurermeiſter 
Teufel übertragen, welcher den Bau innerhalb 
5 Wochen unter Dach bringen ſoll. 
—. Im Glaeis vor dem Bromberger Thor 
ſind dieſes Jahr mehrere hundert meiſt ſchon 
ziemlich ſtarke Bäume eingegangen. Dieſelben 
ſind bereits angezeichnet ſowie nummeriert und 
werden wohl demnächſt geſchlagen. Hierdurch 
wird der Baumbeſtand wieder bedeutend gelichtet. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 


Wärme. 
— Barometerſtand 27,10 Zoll. 
— Waſſerſtand ver Weichſel 1,08 Meter. 


— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 
Gefunden 1 Brille Bromberger Vorſtadt, 
Tivoli, eiue ſilverne Herrenremontoiruhr und 
Kapſel in Tivoli, 2 Schultafeln und Griffel in 
der Friedrichſtraße, 1 graues Tuch im Polizei⸗ 
briefkaſten. 


— — —— — 
Kleinr Chronik. 


Von neuen 


ltberun. 


* 
. 


tag Gabelsberger in Berlin beſchäftigte ſich 
in ſeiner Tagung am Montag, nachdem die 
Syſtemprüfungsſrage auf Dienstag vertagt war, 
mit der Feſtſetzung der Bundesſatzungen. 
ſpäteren Nachmittag fanden 
ſtatt. 
Bildung eines Lehrerverbandes für das ganze 
Bundesgebiet, die Schaffung einer ſtenographiſchen 
Lehrerzeitung und die Neugeſtaltung des Schüler⸗ 


bildeten die Standesvertrelung und die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung der Praktiker den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Erörterungen. 


* Der 7. Deutſche Stenographen⸗ 


Am 
Sektionsſitzungen 
In der Sektion für Schule wurde die 


Werbeweſens beſprochen, in der Sektion für Praxis 


Abends vereinigten ſich 
die Kongreßteilnehmer im Krollſchen Garten. 

* Hamburg, 4. Auguſt. Die Kaiſerin über⸗ 
ſandte durch Vermittelung des hieſigen vater⸗ 
ländiſchen Frauenhilfsvereins dem Generalconſul 
Kueck 600 Mk. für die Hinterbliebenen der Primus⸗ 
kataſtrophe. Die Geſammtſumme der Sammlungen 
beträgt jetzt 160,000 Mk. 

* Ermordung eines Mädchens. 
In Leipzig wurde Montag nachmittag im Hauſe 
Salzgäßchen 2 ein achtjähriges Mädchen 
Namens Klein, in einer Kiſte verpackt, er⸗ 
mordet aufgefunden. Die Leiche wurde 
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. 
Der Möcder iſt unbekannt. Eine ſpätere 
Meldung des „Berliner Lokalanz.“ bringt noch 
die nachſtehenden Einzelheiten: Eine un⸗ 
beſchreibliche Aufregung hat die Bewohner der 
inneren Stadtteile von Leipzig erfaßt. In dichten 
Schaaren ſtehen Männer, Frauen und Kinder 
lebhaft geſticulierend auf den Straßen und be⸗ 
ſonders vor den Grundſtücken Nr. 27 der Nicolai⸗ 
ſtraße und Nr. 2 des Salzgäßchens. Im Hofe 
des zuletzt genannten Grundſtückes, das noch 
einen zweiten Ausgang durch das Haus Nr. 7 
der Reichsſtraße hat, wurde in einer Kiſte der 
völlig entkleidete Leichnam der am 17. Dezember 
1894 geborenen Anna Klein, der Tochter 
einer jüdiſchen Hauſiererin, gefunden. Es 
beſteht kein Zweifel, daß das unglückliche Kind 
einem Luſtmorde zum Opfer gefallen iſt. Die 
Kiſte, in welche der Körper der Toten hinein⸗ 
gepreßt war, iſt eine neue ſogenannte Schachtel⸗ 
kiſte, 78 em lang, 28 cm breit und 14 cm hoch. 
Ihre Bretter weiſen nur eine Stärke von 15 mm 
auf; derartige Kiſten werden vielfach zum Trans⸗ 
port bezw. zur Aufbewahrung von Geigen ver⸗ 
wendet. Die Kiſte war fachmänniſch zugenagelt 
und dreimal mit einem Strick verſchnürt. Un⸗ 
mittelbar nach der Meldung des grauſigen Fundes 
wurde die Unterſuchung unter perſönlicher Leitung 
des Polizeidirektors Bretſchneider und des Ver⸗ 
treters des Erſten Staatsanwalts am Auffindungs⸗ 
orte begonnen. Es ergab ſich hierbei zunächſt, 
daß die Kiſte ſchon am Sonntag Abend gegen 
8 Uhr im Hofe des Hauſes im Salzgäßchen ger 
ſtanden hat. Das ermordete Mädchen iſt Sonntag 
nachmittag gegen 3 Uhr noch auf der Nicolai⸗ 
ſtraße ſpielend geſehen worden. Die That muß 
alſo in der Zeit zwiſchen 3 Uhr nachmittags und 
8 Uhr abends vollbracht worden ſein. Die 
Kleidung des Kindes iſt noch nicht aufgefunden 
worden. Demjenigen, durch deſſen Angaben die 
Ermittelung des Thäters gelingt, wird ſeitens 
des Leipziger Polizeiamtes eine Belohnung von 
200 Mark zugeſichert. 

* Ein kraſſer Fall kommunaler 
Korruption wird aus Ungarn gemeldet. 
Der von dem Miniſter des Innern zur Reviſion 
der wirtſchaftlichen Gebarung der Stadt There 
ſiopel entſandte Reviſor fand dort, wie die 
Budapeſter Blätter melden, unerhörte Zuſtände. 
An zwei Millionen Kronen ſtädtiſcher 
Gelder waren einfach verſchwunden, eine 
dreimal ſo große Summe hatte man ohne jede 
Vollmacht verausgabt. In den Hauptbüchern 
entdeckte man Fälſchungen, die viele Jahre zu⸗ 
rückdatieren. Die ſehr beträchtlichen Einnahmen 
der etwa 80 000 Einwohner zählenden Stadt 
floſſen nicht in die Kommunalkaſſe, ſondern wurden 
von den Kaſſenbeamten unterſchlagen. Aber nicht 
nur dieſe ſind an den Defraudationen ſchuldig, 
ſondern an den Veruntreuungen beteiligten ſich 
ohne Ausnahme jämtliche Beamte vom Bürger⸗ 
meiſter bis zum geringſten Angeſtellten hinab; 
gegen ſie alle iſt nun eine ſtrafrechtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. 

* Eine Viertelmillion Anſichts⸗ 
poſtkarten iſt während des deutſchen Sänger⸗ 
bundesfeite s in Graz allein auf dem Poſtamt auf 
dem Feſtplatze aufgegeben worden. 

* Venedig, 4 Auguſt. Die düſteren 
Prophezeiungen des Ingenieurs Ven⸗ 
drasco ſcheinen ſich bezüglich der Kunſtbauten 
Venedigs bewahrheiten zu ſollen. Nach dem 
Marcusturm und dem Glockenturm von San 
Stefano ſollen auch die Procurazie Vecchie, 
die nördliche Palaſtreihe des Marcusplatzes, als 
dem Untergange geweiht erkannt worden 
fein. Auch bezüglich des venetianiſchen 
Pantheons, der Kirche Giovanni und Paolo, 
in welcher die Sarkophage von 21 Dogen ruhen, 
ſcheint Vendrasco Recht behalten zu ſollen. 
Während des Gottesdienſtes ſtürzte ein großes 
Kapitälſragment gerade vor den berühmten Glas⸗ 
malereien von Moretto und Vivarini ab. Zum 
Glück wurde niemand verletzt. Die Unterſuchung 
ergab, daß die Gefahr weiterer Abſtürze beſtehe. 
Beſonders die berühmten Glasfenſter ſind ſchwer 
gefährdet. 


San Franeisko wird 
unter dem 31. Juli gemeldet. 
von Santa Barbara, einer Grafſchaft Süd⸗ 
kaliforniens, 
Häufigkeit und Schwere der Erdſtöße in Schrecken 
geſetzt; ſeit Sonntag waren es 75. Die zer⸗ 
ſtörendſte Wirkung übte ein Erdſtoß am Donners⸗ 
tag früh um 1 Uhr 20 Minuten in der Stadt 
Los Alamos aus. 
jedes andere Ziegelgebäude wurde dem Boden 
gleichgemacht, während die Fachbauten, abgeſehen 
von den Fenſtern, nicht ſoviel Schaden litten. 
Kein Schornſtein iſt ſtehen geblieben. 
ſtoß dauerte 
Spiralbewegung gehabt zu haben. 
wurden aus den Betten geworfen, aber Verluſte 


* 75 Erdſtöße in drei Tagen. Aus 
einem Londoner Blatte 
Die Bewohner 
durch die 


werden zunehmende 


Die Presbyterkirche und 


Der Erd⸗ 
30 Sekunden und ſcheint eine 
Die Leute 


an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Der 
telephoniſch befragte Präſident Wheeler von der 
Univerſität Kalifornien riet den Leuten, Los 
Alamos ſo bald als möglich zu verlaſſen. 

* Leiria (Portugal), 5. Auguſt. Tin 
ſtarker Erdſtoß wurde hier geſtern gegen Mitter⸗ 
nacht wahrgenommen, der ſich um 6¾ Uhr früh 
wiederholte. 

* Anzüglich. Vater (zu der bejahrten 
Tochter, nachdem dieſe zum dritten Male das 
Lied ſpielt „Schier dreißig Jahre biſt du alt“): 
„Um Gotteswillen, höre doch endlich auf mit 
Deinen ... . Jugenderinnerungen!“ 

* Sein Standpunkt. A. (im Theater, 
wo Schillers „Kabale und Liebe“) gegeben wird): 
„Wie gefällt Ihnen die Aufführung, Herr 
Staatsanwalt?“ B.: „Sehr intereſſant! 
Bis jetzt kommen die 88 73, 74, 201, 202, 204, 
205, 211, 212, 240 und 241 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches in Frage!“ („Meggend.“) 

* Erklärter Plus. „Wie kommt es, 
Karl, daß Du immer falſch addierſt?“ — „Ich 
weiß nicht, Herr Lehrer!“ — „Wer hilft Dir 
bei Deinen Arbeiten zu Hauſe?“ — „Mein 
Papa!“ — „Was iſt denn dein Vater?“ — 
„Er iſt Zahlkellner im Wiener Cafe.“ 

(„Luſtige Blätter.“) 

* Ein modernes Paar. Als Verlobte 
empfehlen ſich: Ingnaz Brenzlich, rauchloſer 
Pulverfabrikant, Claudia Tippke, drahtloſe Tele- 
graphiſtin. „Fl. Bl.“) 

* Beim Bilde geblieben. „Ich habe 
mich jetzt entſchloſſen mit der kleinen Kommerzien⸗ 
ratstochter die Reiſe durchs Leben ju 
machen.“ — „Und wieviel Reiſegeld kriegt ſie 
mit?“ („Meggend.“) 


Neueſte Naczeichten. 
München, 6. Auguſt. Der Finanzausſchuß 
der Abgeordnetenkammer lehnte wiederum 
die von der Kammer der Reichsräte hergeſtellten 
Forderungen für Kunſtzwecke im Kultus⸗ 
etat ab. 

München, 6. Auguſt. Die Verlobung 
des Herzogs Siegfried von Bayern 
mit der Herzogin Marie Anunciata von Oeſter⸗ 
reich ie heute in beiderſeitigem Einverſtändnis 
gelöſt. f 

Reval, 6. Auguſt. Bald nach 8 ½ Uhr 
heute früh traf die „Hohenzollern“ mit dem 
Kaiſer Wilhelm an Bord mit dem 
„Standart“ zuſammen. Kaiſer Wilhelm 
wurde vom Zaren, welcher ſich auf dem, Standart“ 
befand, herzlich begrüßt; alsdann nahm 
der „Standart“ mit den anderen Schiffen den 
Kurs nach Reval, von wo aus, als die Schiffe 
in Sicht kamen, 21 Salutſchüſſe abgefeuert wurden. 

Iſchl, 6. Auguſt. Der König von 
Rumänien iſt nach dem Badeort Gaſtein 
abgereiſt. 

Lemberg, 6. Auguſt. Aus der Mehrzahl 
der von dem Ausſtand der Feldarbeiter berührten 
Bezirken wird eine Beſſerung der Lage 
und eine Verminderung der Zahl der aus⸗ 
ſtändigen Gemeinden gemeldet. 

Rom, 6. Auguſt. Wie die Blätter melden, 
ſpendete der König 100 000 Lire für den 
Wiederaufbau des Glockenturmes in 
Venedig. 

Rom, 6. Auguſt. Das meteorologiſche 
Zentralbureau meldet, daß geſtern nacht um 11 
Uhr 35 Minuten in Carrara ein ſtarker Erdſtoß, 
dem zwei weitere Stöße folgten, verſpürt worden 
ſei. Auch aus Maſſa wird ein ſtarker Ecdſtoß 
gemeldet. Die Erdbeben anzeigenden Inſtrumente 
in Siena, Florenz, Padua, Rom und Rocca di 
Papa haben die Stöße regiſtriert. 

Breft, 6. Auguſt. Der Abbé Gay⸗ 
rand hält, angethan mit der Schärpe des De⸗ 
putierten, Zuſammenkünfte in den Gemeinden 
ab, welche ſich der Schließung der Kongreganiſten⸗ 
ſchulen widerſetzen und ermutigt dieſe in ihrem 
Widerſtande. 
Rotterdam, 6. Auguſt. 


Krüger wird 


Beſtimmungen zufolge 
Sonderzug heute nachmittag um 5½ Uhe auf 
dem Viktoria⸗Bahnhofe ein. Der König wird 


dem Buckiunghampalaſte fahren und nicht 
den direkten, ſondern einen etwas längeren Weg 
nehmen durch die Grosvenorſtraße, über Hyde⸗ 
Park-Corner und die Conſtitution⸗Hill. 


rida 
köpfigen albanueſiſchen Räuberbande und 
türkiſchen Truppen ein Zuſammenſtoß ſtatt. 
Der Bandenführer und 13 Mann wurden getötet, 
der Reſt floh, von den Truppen verfolgt. 


vom Bahnhof im offenen Wagen nach]? 


London, 6. Auguſt. In Larne bei 


Belfaft brach ein Feuer aus, durch das 18 
Magazine zerſtört wurden. Zwei Straßen 
brannten nieder. 
wurden beſchädigt. 
ſind nicht zu beklagen. Der Schaden wird auf 
eine halbe Million Mk. geſchätzt. 


Viele andere Gebäude 
Verluſte an Menſchenleben 


Konſtantinopel, 6. Auguſt. Bei Och⸗ 
fand zwiſchen einer mehr als 10 0⸗ 


Handels- Nachrichten. 
Schiffahrt auf der Weichſel. 


Lewin, 4 Traften Balken und Schwellen von Ruß⸗ 
land nach Danzig; Kiehl, 2 Traften Mauerlatten von 
Rußland nach Elbing. 


Vom Oſtdeutſchen Holzmarkt. In letzter 
Zeit ſind die Zufuhren in Thorn und Bromberg etwas 
delangreicher geworden, doch entſpricht der Import keines⸗ 
wegs den Anfordrungen der oſtdeutſchen Mühleninduſtrie. 
Augenblicklich befinden ſich in Thorn unverkauft etwa 50 
Traften Rundkiefern, eine verſchwindende Zahl gegen 
frühere Jahre, während ſich auf dem Wege nach Thorn 
noch etwa 110 Traften Holz in Floßtransporten bewegen 
dürften. Im Ganzen bleibt alſo der diesjährige Holz⸗ 
import aus Rußland weit hinter dem vorjährigen zurück, 
und ebenſo verhält es ſich mit den Zufuhren aus Oeſter⸗ 
reich bezw. Galizien, die ganz erheblich abgenommen 
haben. Beſondere Nachfrage beſtand nach Rottannen; 
für eine gute Poſt von etwa 1200 Stück wurden frei 
Schulitz 52½ Pf. bewilligt, während der Markt in Liepe 
von ſeinen Tannenbeſtänden, die zu Beginn dieſes Jahres 
ſehr erheblich waren, faſt gänzlich geräumt iſt. Die 
Balkenpreiſe behielten ihre früheren Notierungen von 
45—45,50 Mk., auch wurden 46 Mk. erzielt. 

Holzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn. Vom 24. bis 31. Juli paſſierten die ruſſiſche 
Grenze bei Schillno 106 Traften mit zuſammen 269 777 
Stück Hölzern, nämlich 27013 Rundkiefern, 57 428 Balken, 
Mauerlatten und Timber, 97 383 Sleeper, 29 794 ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 3610 Riegelhölzer. Von 
tannenen Hölzern gingen 2377 Rundhölzer und 4681 Balken 
und Mauerlatten ein. In eichenen Hölzern 456 Rundhölzer, 
1048 Plancons, 865 Kreuzhölzer, 10 660 Rundkloben⸗ 
ſchwellen und 15 766 einfache und doppelte Schwellen. 
Von Laubrundhölzern 18 696 Stück. 


„ —-— Pn ——— — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 6. Auguſt. Fonds feſt. 8. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,10 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,55 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,70 92,80 
reuß. Konſols 3½ pCt. 102,70 102,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,70] 102,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 93,10 93,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,80 | 103,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 9,60 89,70 
o. 5 55 0 ne * €. Be: 8 2 
oſener Pfandbriefe 3 t. 9 99.90 
2 1 1 22 102.90 102.90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. 100,40] 100,50 
Turk. 1 % Anleihe G. 30,25 30.40 
Italien. Rente 4 pet. —.— | 102.90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 84,80 84,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,70] 184,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,90 | 204,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 163,30 | 164,60 
Laurahütte Aktien 193,10 | 193,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100 25 —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
Weizen: September 158,25 | 160,25 
5 Oltober 155,25 | 156,75 
Dezember 154,75 | 156,25 

5 loco Newyork 77 593 776, 
Roggen: September 134,— | 137,75 
5 Oktober 134,— | 134,75 

5 Dezember 133,— | 133,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pt. 
. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 5. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenan: e 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Rübſen: inländiſch Winter⸗ 193— 203 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 172 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 5. Auguſt. 

Weizen 170—174 Mk. — Roggen, geſunde Qualität 
140—145 Mk., naſſer Neuroggen unter Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 122—126 Mark, Brauware ohne 

andel. — Erbſen: r 145 —150 Mk., Kochware 
. Mark. — Hafer 148 —152 Mk., feinſter über 
otiz. 


Hamburg, 5. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 29 ¼8, per Dezember 293, per 
„ per Mai 363/,. 

H rg, 5. Auguſt. Zuckermarkt. (Vormil⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Außuſt 
6,12½ per Septbr. 6,15, per Oktober 6,50 per Tr,dr. 
6,65, pr. März 6,90, per Mai 7,0 2½, 

Magdeburg, 5. Auguſt. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,05 bis 7,30. Nachprodutte 7%, 
ohne Sack 5,10 bis 5,45. Stimmung: Feſt. Kriſpall⸗ 
zucker I, mit Sad 27,45. Brodraffinade J. ohne Faß 27,70, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Meris 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker I. Prob alt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Auguſt 6,15 Go., 
6,17½ Br., per Sept. 6,15 Gd., 6,17 Br., per Ott. 
Dez. 6,5 7½ Gd. 6,6 2½ Br., per Jan.⸗März 6,82% Gd., 
6,85 Br., per Mai 7,02 ½ Gd., 7,05 Br. 

Köln, 5. Auguſt. Räböl Leto 57,00, per Oktober 
55,00 Mt. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Saliegl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 119 
Nur echt mit der Firma: Kronen : Apotheke Be:ltn- 
Depot in den meiſten Apotheken. 


* 


Bekanntmachung. 


die Staats: und Gem ein deſteuer n 
pp. für das 2. Vierteljahr des Steuer: 
jahres 1902 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
päteſtens 


den 16. Auguſt 1902 


unter Dorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
taſſe — Rathaus 1 Tr. Zimmer Nr. 33 
— während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zah⸗ 
lung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. 

Thorn, den 21. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung der bisher an 
Frau Heise zu Okraszyn verpachtet 
geweſenen, ſüdlich der Wieſenburger 
Chauſſee belegenen, zu den ſogenannten 
Abholzungsländereien gehörigen, ca. 
9,828 ha großen Landparzelle, auf 
weitere 3 Jahre ſteht auf 
Freitag, den 15. Auguſt 1902, 

vormittags 10 Uhr 
Termin im diesſeitigen Oberförſter⸗ 
Geſchäftszimmer — Rathaus 2 Trep⸗ 
pen — an, zu welchem Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gegeben. 

Thorn, den 1. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß 
durch Holzkohlen, die von Bäckern 
entnommen und noch nicht vollſtändig 
abgelöſcht waren, Brände entſtanden 
ſind. 

Wie warnen dringend davor, nicht 
ganz abgekühlte Holzkohlen in hölzernen 
oder ähnlichen nicht feuerſicheren Be⸗ 
hältern aufzubewahren und werden in 
Zukunft bei Brandfällen, die dadurch 
entſtehen, die Unterſuchung wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung rückſichtslos 
beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen wir 
gleichfalls bei Vermeidung von Po⸗ 
lizeiſtrafen, Holzkohlen in nicht völlig 
abgelöſchtem Zuſtande abzugeben. 

Thorn, den 1. Auguſt 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung des 

Sommers: 
1. Der Hauptanſtalt der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothet in der Gerſten⸗ 
straße. Geöffnet 
Mittwoch, abend von 6—7 Uhr, 
Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 

Im Juli geſchloſſen. 

2. Der Zweiganſtalten 

a) in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, 

b) in der Culmer Vorſtadt, Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt. 

Geöffnet wochentäglich, von 8—11 
Uhr vormittags, 2— 5 Uhr nachmittags. 

Im Juli geſchloſſen. 

3. Der Leſehalle in der Hauptan⸗ 
ſtalt (Mittelſchule Gerſtenſtraße). 

Geöffnet 
Mittwoch, abend von 7-9 Uhr, 
Sonntag, nachmittag von 5—7 Uhr. 

Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
emein unentgeltlich, die Bibliothek 
fur Bedürftige. 

Thorn, den 24. Mai 1902. 


Das Kuratorium 
der flädtiſchen Volksbibliothek. 


Derdingung. 

Die Ausführung der Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten für das Vierfamilien⸗ 
Paus auf der Halteſtelle Tauer fol 
vergeben werden. 

Die Berdingungs-Unterlagen können 
gen poſtfreie Einſendung von 1 Mk. 

bar von der Eiſenbahnbetriebs⸗ 
inspektion I in Thorn bezogen werden. 

Oeffnung der Angebote am diens⸗ 
tag, den 19. d. Mts., vormittags 
11 Uhr. 


* 2 * 
Zwangs verſteigerung. 
Am Freitag, den 8. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Platz am König⸗ 
lichen Landgericht hierſelbſt folgende 

Gepenſtände: 

eu Wäſcheſpind, zwei 
Polſter fühle, drei Rohr⸗ 
ftühle mit hoher Lehne, 
ein Sopha, ein Kinder - 
bettgeſtell, ein Speiſe⸗ 
ſpind u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

bare Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 6. Auguſt 1902. 

Boyke, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sbetsgrafbilher Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


N . Rt 1 2 „ 1 ri * N 5 2 = 
eee 


Konkors B. Sandelowsky & Ch. 
bier Breiteſtraße 46. 

Das 3 beſtehend aus 

erren⸗ und Unaben⸗Garderobe und 

> 3 abgeſchätzt auf 9449,55 4 


Montag, den II. Auguſt er., 
Nee 10 * 


im Komptoir, Neuſtädt. Markt 25, im 


Ganzen verkauft werden. 


Schriftliche verſiegelte Angebote nach 
Prozenten über oder unter der Taxe 
find ſpäteſtens im Termin dem Konkurs⸗ 


verwalter zu übergeben. 


Daſelbſt find auch die Verkaufs be⸗ 


dingungen einzuſehen. 


‚ Befihtigung des Lagers und Ein⸗ 
ſichtnahme in die Taxe wochentäglich 
nach vorgängiger Anmeldung beim 


Verwalter. 


Bietungskaution 800 2. Zuſchlag 
Gustav Fehlauer, 


vorbehalten. 


Verwalter. 


le f.: Bau-u.Möbel-Tischler. 


8. Fachschu 
Staatskommissar. Staatl. Reifeprüf 


zu Poſen. 


A. Hochbauabteilg. B. Tiefbauabteilg. 
Beginn des Winterhalbjahres 20. Okt. 


Anmeldungen baldigſt. 


Nachrichten u. Lehrpläne überſ.koſtenfr. 
Die Direktion der Kgl. Bangewerkschuls. 


Staatl. fubvent. U. beaufl. 


Deutsche Schlosserschnle 


Roßwein i. ©. 
Theoret. u. prakt. Ausbildung 
von angehend. ſelbſt. Gewerbtr., 
Technikern, Werkmeiſtern und 

techn. Hilfsperſonal. 

Abteilungen für 
Kunſtſchloſſerei, Eiſenbau, 
Maſchinenbau, Elektrotechnik. 


Auskunft . N. Direftion. 


Banksekretär 


erster Firma bietet sich Privat- 
kapitalisten dar zur Leitung von 
rasch ausnützbaren, erfolgreichen 


Geschäften in 


Wertpapieren 


gegen bescheidenen 
Gediegenste Informationen. 


reichster, 
Stelle, 
Briefe befördert Redakteur 


Halmi, Budapest, Väczi-ucza 11, 


Ein junger Mann 


und ein 


Comptoiriſt 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend: SO000 0000 I|Nerein der Militäranwärter 


erweitert und ſind daher wieder in der Lage, Das unt-Jaraliden 

” Tapifferiewaren- 5 
Schrankfächer (Safes) Geſchäft Er Den 9 d. M., 
Sommerfest 


in verſchiedenen Größen mietsweiſe abzugeben. 
Auch nehmen wir offene und geſchloſſene 
Depots entgegen. 


Norddeutsche Greditanstalt 
Filiale Thorn. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. Ecke Breiteſtr. 
(Schützenhaus) 


bringt fortwährend 


Neuheiten 
der Saiſon 


zu billigen preiſen. 


im TIVOLI. 
Der Vorſtand. 


Donnerstag, den 7. Auguſt. 
Benefiz für Robert Becker: 


„Die Grille“. 


— — 
Uniformen und www 


* 


Ausrüstungsstücke 


0099990000 
Spezial - Geschäft 
für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. Politurleiften. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 10. und Montag, den 
11. Auguſt 1902, bei ungünſtigem 
Wetter im Saal: 


Numoristische Abende 


von Frits Knappe's 
beſtrenommierten 


Königl. Baugewerkschule 


Nutzanteil. 
40- 
jähr. Erfahrung, Sitz an einfluss- 

koursbeeinflussender 
Diskretion gegenseitig. 


Robert Hallehn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Adam Kaczmarkiewicz Zehe 


Fürberel und 
haupt = Etabliffement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 36, 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Leipziger Fu 
Faängern. 


Streng dezentes Familienprogramm. 

Eintrittspreis 60 2. Billets im 
Vorverkauf a 50 ſind in der Bir 
garrenhandlung des Herrn F. Dus- 
zynski, Breiteſtraße zu haben. 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Grosser heller 


Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. 
Wohnung p. 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bei Carl Klee- 
mann, Gerechteſtraße 15/17. 


Ein großer Laden, 
ein Lagerkeller 


und eine 


kleine hinterwohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſowie Keller 
und Dachkammer per ſofort bezw. vom 
1. Oktober ab zu vermieten. 


d. Immanns. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Neuſtädtiſcher Markt 23, I. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen bei Carl mann, 
Gerechteſtraße 15/17. e 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oltober zu vermieten 

Tuchmacherſtr. 2. 


Die zweite Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße Nr. 7, 
die ſeit 12 Jahren von Fräulein 
Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 


Bekanntmachung. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 30. 


Desinfizieren 
von Betten. 


Gas anstalt... 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher 
mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Ge⸗ 
ſchäftszimmer zu erfahren. 

Thorn. 


W 


In der That iſt Ori das ſicherſte, untrüglichſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, bewährteſte 


Insekien-Jötungsmiitel 


ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Läufe, Kakerlaken, Schwaben ꝛc. Aus den zahlreichen Anerkennungsſchreiben: 
„Gri iſt famos.“ — „Ihr Ori wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer 
wie andere Sachen.“ — „Verwende blos nur noch Ori.“ Jede Originalflaſche im Garantiekarton 
luftdicht und doppelt verpackt. Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo Dorſicht beim Einkauf. Preis 
Man laſſe ſich auch nichts anderes als Erſatz oder ebenſo 


1700 


Verantwortlicher Schrütleiter i. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


pro Fl. 50, 60, 


für mein Holzgeſchäft zum ſofortigen gut aufreden. 


Eintritt geſucht. 
F. Froese, Schellmũhl. 


Sofort ſuche ich einen tüchtigen 


Dekorationsmaler 


für beſſere Arbeiten. Angebote ſchnell⸗ 
ſtens oder telegraphiſch erbeten. Reiſe⸗ 
ꝛc. Koſten vergütet. 
Joh. Straschewski, 
Neumark Wpr. 


Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit ſtellt ein 
F. Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Coppernicusfir. 13. 


3 Lehrlinge 


zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter 


Schneiderin, 
auf der Akademie ausgebildet, wünſcht 
Beichäftigung bei tüchtiger Schneiderin. 
Offerten erbittet Lahser, Mocker, 
Bergſtraße 31. 


Kindermädchen 


von achtbaren Eltern, nicht über 17 
Jahre, kann ſich von ſofort melden. 
H. Stein, Oſtaszewo. 


Aufwartemädch. geſ. Kloſterſtr. 11,1II. 


Dame mit größerem Vermögen 


heiratet ſtrebſamen Herrn. 
Offerten erbeten „Reſorm“ Berlin 14. 


ganttredit, Weateldistont, Betriebs: 
Sund Hupotheken⸗Napital ic ftreng 
diskret in jeder Höhe. 


w. Birſch verlag, Mannheim. Fabrik L. Herrmann ck Oo., 


300 Mark Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


empfiehlt ihre Pieninos in 
ſucht per ſofort hieſiger Geſchäftsmann] saitiger Hisenkonstruktion, höch- 
auf ½ Jahr gegen Sicherheit und ster Tonfülle und fester Stimmung. 
50 Zinſen. Angebote unter B. e E 
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. robe, n baar oder Ra 

E von 15 M. monatlich an ohne 
Mk. a. geteilt. auf ſtädt. Grdſt. 

zu vergeben Breiteſtr. 11, III. 


B. Bauer, drog. 


Geburts-Anzeigen 
Trauerbriefe 


Trauer-Dankkarten 
Wien Ale schnell- 
stens angefertigt in der 
Buchöruckerei 
Th. Osdeutschen Zig. 


Brückenstrasse 34, 


Anzahlung. 
Preisverzeichniss franc», 


100 Pfg. überall zu haben. e 
Der neue Gribläſer „Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Gri 60 Pfg. 


In Thorn bei Hugo Claass, Drog., Anton Koczwara, Sentral.⸗Drog. Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Drog. Breiteſtr. 26 und Culmerſtr. 1, F. Kocawara Nahf, M. 
drogenhandl. Brombergerſtraße 60, Anders & Co., Drog., Frau H. Hoppe, Breiteſtr.; in Moder bei 


Piarofor te- 


Ba 


lee 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Starke eiserne Gemüllkübel 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Klempnermeiſter. 


Fortzugshalber find echte 


Tauben 


billig zu verlaufen 
Moder, Bergſtraße 41. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Beidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen audge- 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Lemon Squash, 


alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk 

in Patentflaſchen a 10 , offeriert 

F. A. Mogilowski, 
Eulmerftraße 9. 


Köſtlichen Hauhlads 
im Aufſchnitt Pfund 0 M. 
in ganzen Pfunden . 1,10 „ 
in ganzen Seiten 1,00 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Obſtpreſſe verleiht 


pro Liter 10 7 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Eee a eee eee 


Alexander Rittweger. 


„Die von Herrn Hauptm. Brentano 
innegehabte 


Wohnung 


Brückenſtraße Nr. 11, III. Etage iſt 

verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 

Zu erfragen 
Brückenſtraße 11, 1 


Baralkiewiez, 


vermieten. N 
T 


Wanzentod! 


Wanzentod! 

u Schulſtraße Nr. 22 
anzentod 5 ift eine Hochparterre⸗Wohnung, 
ſicher wirkend beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 

empfehlen ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 


Zubehör für 490 Mark zum 1. 


Anders & Co. 
N Oktober zu vermieten. 


Eine Wohnung 


für 450 % zu vermieten. 
Carl Meinas, Coppernicusftr. 26. 


Mocker, Thornerstr. 64 


iſt eine freundl., geräumige Familien⸗ 
wohnung zu vermieten. Zu erfragen 
im Gaſthauſe „Schwarzer Adler“. 


5 Geſchüfshaus, 


beſter Lage Thorn's, Breite: 

2 ſtraße iſt unter günſtigen 
Bedingungen 

Zr zu verkaufen. 
Refleltanten wollen ihre Adreſſe 

unter W. 100 in die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung niederlegen. 


Das haus, Fiſcherſtraße 7, 
mit 10 Zimmern, Mädchenftäbe, Küche, 
Speiſekammer, Veranda, Blumen- u. 
Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen 
und Hofraum iſt vom 1. Oktober zu 
verpachten. Näheres bei 


C. Gannott, ThornlI, Bazarkämpe. 


Ein Geſchäfts⸗ Lokal 
nebſt Geſchäftskeller, 


in beſter Lage, von ſof. zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Große 


Yes 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer ſowie ein 
Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
os leich zu vermieten Brückenſtr. 14, I. 


2 gut möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 24 J. . 


Unmöbliertes, großes, äfenitriges 
Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen : 
Culmerſtraße 28, im Laden. 


mol. Fim. m. Beni. f. 1— 2 Herten bill. 
zu verm. Schuhmacherſtraße 24, III. 


Besseres möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 32, III. g 
Hierzu Anterhaltungsblatt. 


— 


Unterhaltungsblatt 


g Thorner Ofdeutfchen Zeitung. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(3. Fortſetzung.) 

Einige Minuten jet Meta regungslos, als ob ihre 
Kraft ſie plötzlich verlaſſen, dann raffte ſie ſich auf und 
trat näher an das offene Fenſter, wie um leichter athmen 
zu können. Zweimal fuhr ſie mit der Hand in die Taſche 
ihres blauen Battiſt⸗Kleides und jedesmal zog ſie die⸗ 
ſelbe mit Entſetzen zurück. Dann aber, wie von einer 
ungpiderjtehlichen Macht getrieben, ſuchten ihre Finger 
noch einmal zwiſchen den reichen Falten und brachten ein 
zerknittertes Papier zum Vorſchein. 


Als ihr Auge darauf fiel, machte ſie eine Bewegung, 
als ob ſie das Papier zerreißen wollte, aber in der 
nächſten Minute preßte ſie es in einem plötzlichen Ge- 
fühlsumſchwung leidenſchaftlich an ihre Lippen. Es war 
ein Bogen eleganten Billetpapiers mit eng geſchriebenen 
Zeilen bedeckt. Sie lauteten: 

„Wäre ich nicht der unglücklichſte der Menſchen, fo 
könnte ich mich geneigt fühlen, über Ihre vergeblichen Ver- 
ſuche, mir auszuweichen, zu lachen, denn vergeblich ſind 
dieſelben und werden es bleiben. Ich will — ich muß 
Sie ſprechen. Glauben Sie, ein Mann werde ſo leichtweg 
auf ſein Glück verzichten und ohne Kampf Alles aufgeben, 
was ihm theuer iſt? Vor zwei Jahren, als mein Regiment 
weg beordert wurde und ich Sie verlaſſen mußte, war ich 
faſt noch ein Knabe, und ich hoffte, die Abweſenheit würde 
meine Leidenſchaft für Sie ertödten, denn ich wußte, welch 
heftigem Widerſtande ſie begegnen würde von Seiten einer 
Perſon, der ich Gehorſam ſchuldig war; aber als ich vor 
einem Monat Ihr ſchönes Geſicht zum erſten Male wieder 
ſah, erkannte ich meinen Irrthum. Ich liebe Sie zehn⸗ 
tauſend Mal mehr, als früher, ich kann, ich will Sie nicht 
aufgeben — dies iſt mein unabänderlicher Entſchluß. — 
Ich glaube, ſelbſt wenn ich Ihrer Gegenliebe nicht ſicher 
wäre, würde ich nicht den Muth haben, Sie einem Ge— 
ſchick zu überlaſſen, wie es die Heirath mit einem Farmer 
für Sie bedeutet. Sie, meine ſchöne, zarte, feine Meta, 
ſollten Ihre Tage damit zubringen, Butter und Käſe 
zu machen, das Geflügel zu füttern und langweiligen 
Auseinanderſetzungen über das Wetter und die Ernte zuzu— 
hören — Sie, ſo ganz geſchaffen für ein Leben voll verfei⸗ 
nerter Vergnügungen und geiſtiger Genüſſe? Es darf nicht 
ſein! So ſehr ich Sie liebe, ich würde Sie lieber todt wie 
als Georg Martyns Frau ſehen. 

Es iſt Ihnen bisher gelungen, mir auszuweichen, aber 
dies entmuthigt mich nicht. Ich werde dieſe Heirath ver— 
hindern, und wenn ich Sie am Altare von der Seite Ihres 
bäueriſchen Verlobten wegziehen müßte; aber, mein Lieb- 
ling, Sie werden mich nicht zum Aeußerſten treiben, einen 
öffentlichen Skandal aufzuführen. Sie können jenem 
Mann kein größeres Leid anthun, als ihn zu heirathen; 
er würde zu ſpät entdecken, daß Ihr Herz nicht ihm ge⸗ 
hört, und dann wäre das Unrecht nicht mehr gut zu 
machen, Sie wären unlösbar an einander gefeſſelt. Ueber⸗ 
legen Sie wohl, ehe Sie einen Schritt thun, der ſich nicht 
ungeſchehen machen läßt. 


(Nachdruck verboten.) 


Ich kenne Sie zu wohl, meine geliebte Meta, um Ihnen 

elbſtiſche Beweggründe aufzudrängen. Ich will Sie nicht 
aran erinnern, daß ich Sie in eine Sphäre verſetzen 
kann, wo Ihre Schönheit, Ihr Geiſt gebührend gewürdigt 
werden würden, ich weiß, all dies würde bei Ihnen nicht 
ins Gewicht fallen; ſo ſpreche ich denn nur von meiner 
Liebe, meiner Verzweiflung, von dem Unrecht, das Sie 
Martyn anthun würden, wenn Sie ihm unwillig zum 
Altare folgten. So ſpät es iſt, noch iſt es nicht zu ſpät, 
einem ſolchen Geſchick zu entgehen. Ueberlaſſen Sie mir 
alle Arrangements, vertrauen Sie mir und ſelbſt in elfter 
Stunde will ich Sie und mich erretten. Kommen Sie heute 
Nachmittag an die Quelle und wir wollen Alles be— 
ſprechen.“ 

Hier brach der Brief kurz ab, eine Unterſchrift fehlte. 
Meta war in entſetzlicher Erregung, ihre Augen glänzten 
ſccwer 8 ihre Hände zitterten, der Athem ging raſch und 
chwer. Da klopfte es leiſe an die Thür; ſie ſchob den Brief 
raſch in ihre Taſche und blickte mit wilden, erſchreckten 
Augen um ſich, als ob ſie kaum wiſſe, wo ſie wäre. 

„Es iſt Renate,“ flüſterte ſie, „ſie darf nichts wiſſen, 
fie darf nichts ahnen — —“ 

Schwankend erhob ſie ſich, ſchlich an die Thür und 
öffnete. Auf der Schwelle ſtand Renate mit einem zierlich 
arrangirten Theebrett und lächelte ſie mit ihren unſchul⸗ 
digen Augen an. Meta ließ ſie eintreten und ſchloß dann 
die Thür wieder hinter ihr ab. 


* * 


*. 


3. Kapitel. 

Renate plazirte ihr Theebrett auf ein kleines, eichen⸗ 
geſchnitztes Tiſchchen und fing an, heiter zu plaudern. 

„Die Schachtel von London mit Deinem Brautſtaat 
iſt angekommen,“ ſagte ſie eifrig. „Ich kann es kaum er- 
warten, ſie zu öffnen! Welche Angſt hatte ich, es würde 
nicht rechtzeitig eintreffen, aber Du ſiehſt, in elfter Stunde 
hat es ſich eingefunden.“ 

„Ju elfter Stunde!“ wiederholte Meta mit bleichem 
Lippen, aber ihre Stimme war faſt unhörbar und Re- 
nate bemerkte jetzt erſt, daß ihre Kouſine von der Thür 
nicht weggegangen war, ſondern die Hand auf ihre Seite 
gepreßt, ſich kraftlos daran anlehnte. 

Ihre heitere Miene umwölkte ſich. 

„Fühlſt Du Dich nicht wohler, liebe Meta?“ fragte 
ſie raſch. „Wie rückſichtslos von mir, Deinen Shtedin 
vergeſſen zu haben. Komme und trinke ein wenig Thee, 
das wird Dir gut thun.“ 

„Ja, das wird mir gut thun,“ wiederholte Meta mit 
matter Stimme. 

Langſam, mit niedergeſchlagenen Augen trat ſie an 
das Tiſchchen heran; ſie konnte den ehrlichen, braunen 
Augen nicht begegnen, die ſie ſo zärtlich anblickten, ſie 
fürchtete, ihre eigenen würden die Qual ihrer Seele ver⸗ 


rathen. Als ſie dem Fenſter näher kam und das volle 
Licht auf ihr Geſicht fiel, erſchrak Renate über deſſen außer⸗ 
ordentliche Bläſſe, aber zartfühlend errieth ſie, daß es 
Meta lieber ſei, wenn ſie keine Notiz davon nähme. 
machte ſie ſich denn mit ihrem Theeſervice zu ſchaffen, 
während die Andere ſchwer in die Kiſſen des Rohrſeſſels 
niederſank. 

„Eſther hat einige von ihren köſtlichen Rahmkuchen ge⸗ 
macht,“ ſagte Renate heiter, „hauptſächlich Georg zu Ehren, 
da er zum Abendeſſen hier ſein wird. Die gute Alte iſt 
ihm ganz ergeben und wenn auch ſeine Verehrung für Dich 
die erſte Anziehung war, ſo glaube ich, daß ſie ihn nun 
um ſeiner ſelbſt willen gern hat. Und kein Wunder,“ 
fügte ſie mit einem ſanften Lachen bei, „er iſt ein ſo 
guter, lieber Menſch! Faſt unſerer Meta würdig!“ 

„Es müßte ſchlimm mit ihm ſtehen, wenn er nicht 
mehr als dies wäre,“ ſagte Meta haſtig. „Ich bin es, die 
ſeiner unwerth iſt.“ 

„Ich wünſchte, er könnte es hören,“ lachte Renate. 
„Weißt Du nicht, Du thörichtes Kind, daß Du für ihn 
der Ausbund aller Tugenden biſt?“ f 

Wie ein Kampf ging es über Metas ſchöne Züge und 
es ſchien ihr, als ob der Brief in ihrer Taſche ein Blei⸗ 
gewicht wäre, das ſie gu Boden ziehen müſſe. Sie fühlte 
ſich doppelt unglücklich, weil Renate von ihren Qualen 
nichts ahnte, und doch wäre ſie lieber geſtorben, ehe ſie 
der unſchuldigen, jungen Kouſine die Wahrheit geſtanden. 
Ihr war, als müſſe ſie erſticken, als ob enger, immer enger 
eine Kette ſich um ſie ſchließe, der ſie nicht entrinnen könne. 
Ehe vierundzwanzig Stunden vergangen, würde ſie un⸗ 
auflöslich an den einen Mann gefeſſelt ſein, während ſie 
einen andern liebte mit einer ſeltſamen, abſorbirenden 
Liebe, die ſie in ſeiner Gegenwart völlig willenlos machte. 
Tage lang hatte ſie gegen den Zauber angekämpft, den er 
über ſie ausübte, Tage lang war ſie hin- und hergeriſſen 
worden von ihrer unſeligen Leidenſchaft, ihrer Treue gegen 
den Verlobten, ihrer Liebe zum Vater, aber immer war es 
ihr gelungen, ihrer Umgebung zu verbergen, wie unſäg⸗ 
lich ſie litt. Heute aber ſchien es ihr, als ob ihre Kraft 
zu Ende wäre, als ob ihr Unglück ſie überwältigen müſſe! 


Ringsum bemerkte ſie Zeichen und Merkmale des morgigen ; 
Ereigniſſes und jedes derſelben war wie ein Dolchſtich in 


ihr Herz. a 

Während ſie ſo ruhig hier ſaß, dachte ſie noch einmal 
an die Qualen zurück, die ſie vor einer Stunde durch- 
lebt, an den Kampf, der ſie bis ins Innerſte erſchüttert 
hatte; ſie hörte wieder das leidenſchaftliche Flehen, die 
tollen Drohungen, die bitteren Vorwürfe. Sie wußte, daß 
ſie ein großes, ſchweres Unrecht that, als ſie die erbetene 
Zuſammenkunft gewährte, daß ihre einzige Sicherheit im 
vollſtändigen Meiden des Verführers gelegen, und doch 
war ſie gegangen und hatte am Vorabend ihres Hochzeits⸗ 
tages den Liebesſchwüren eines Andern gelauſcht! O der 
Sünde und Schande! 

In dem hübſchen Zimmer, das ſeit dreiundzwanzig 
Jahren ihre unſchuldsvolle Kindheit und Jugend geſchützt, 
von deſſen Mauern ihres Vaters ernſtes, gütiges Ant⸗ 
litz, ihres Verlobten freundliche Augen auf ſie herabblickten, 
fühlte ſie ſich faſt erdrückt von der Schmach und Schuld, 
die ſie auf ſich geladen, und das Blut in ihren Adern ſchien 
zu Eis zu erſtarren, trotzdem der warme Sonnenſchein 
ungehindert zu dem geöffneten Fenſter hereinſtrömte. Ihr 
war, als ob er ihrer Qualen ſpotte, dieſer klare, heitere 
Sonnenſchein, der die grüne Ehrenpforte mit ihrem Roſen⸗ 
wunſch ſo lieblich vergoldete, dem Wunſch für die Braut, 
deren ſehnlichſtes Verlangen war, daß der Hochzeitstag für 
ſie niemals anbrechen möge! Ein krampfhaftes Zittern 
erfaßte Meta, ihre Zähne klapperten wie vor Kälte, aber 
ing jetzt noch empfand fie ein wildes Verlangen, daß 

ie Kouſine ſie nicht ſo ſehen, ihr Elend nicht errathen 
möge. 6 

Renate, die an der anderen Seite des Tiſches mit 
der Zubereitung des Thees beſchäftigt war, bemerkte Me⸗ 
tas Zuſtand ent, alls ſie mit der Taſſe in der Hand ſich 
ihr zuwandte. Sie ſtieß einen leichten Schreckensſchrei 
aus, aber Meta bemühte ſich, von ihrem Stuhl 1 9 
ſtehen und blickte ſie mit einem Lächeln an, das faſt geiſter⸗ 

aft zu nennen war, denn ihre Lippen waren vollständig 


arblos und von den kleinen weißen Zähnen zurückge⸗ 
gen; ſie ſchien ſprechen zu wollen, konnte aber keinen 
aut hervorbringen. e 


7 


„O Meta, liebe Meta, Du biſt krank,“ rief Renate mit⸗ 
leidig, ihren Arm um die bebende Geſtalt legend, die 
unter ihrer Berührung momentan ſich ſteif aufrichtete, 
dann aber plötzlich in ſich zuſammen ſank. Renate brachte 
ſie mit Mühe wieder in ihren Seſſel zurück, wo ſie dann, 
wie Espenlaub zitternd, in ihren Armen lag. 

Es war ein entſetzlicher Krampfanfall und Renate 
mußte alle ihre Kraft aufbieten, um die Unglückliche zu 
ſtützen. Endlich kam ihr die Natur zu Hilfe. Meta fing 
an, heftig zu ſchluchzen, dann kam ein ſanfter, erleichtern⸗ 
der Thränenſtrom. 

Aber ſelbſt als der Sturm vorüber war, klammerte 
ber Meta an die Kouſine an, ließ ihr müdes Haupt an 

eren Schulter ſinken und verbarg ihr verſchämtes Geſicht 
vor dem zärtlichen Blick der lieben, braunen Augen. Sie 
war jetzt vollſtändig erſchöpft und lehnte ſich ſo ſchwer an 
Renate, daß dieſe befürchtete, ſie ſei ohumächtig geworden. 
Doch als ſie verſuchte, die zarte Geſtalt in die Kiſſen 
zurückzulegen, widerſtrebte Meta. 

„Laß mich nicht allein, Renate,“ flüſterte ſie matt, 
„geh' nicht weg von mir.“ f | 

„Ich bleibe bei Dir, liebe Meta,“ ſagte Renate zärtlich, 
„aber ich fürchte, Du fühlſt Dich ſchwach und —“ 

„Nein, nein, mir iſt wieder beſſer. Das Weinen hat 
mir gut gethan. O Renate, Du weißt nicht — Du weißt 
nicht, welchen Schrecken ich heute hatte — wie viel ich — 
durchgemacht habe!“ 5 a 

ie ſank plötzlich zurück und wandte ihr Geſicht dem 
Fenſter zu. 

„Ich will friſchen Thee beſorgen,“ ſagte Renate, aber 
Meta erfaßte ihr Kleid mit zitternden Fingern. 

„Ich brauche keinen Thee! Geh' nicht weg, Renate,“ 
bat ſie, „ich kann es nicht ertragen, allein zu ſein! Es 
iſt thöricht — aber — ich kann nicht anders -“ 

„Es iſt nur natürlich, Liebe,“ ſagte Renate ruhig, 
„ich werde bei Dir bleiben, aber Du mußt ein wenig von 
dieſem Thee trinken. Er iſt zwar kalt geworden, wie ich 
fürchte, aber er wird Dir gut thun.“ 

Anfangs ſchien Meta außer Stande, zu ſchlucken, aber 
dann trank ſie durſtig, ohne abzuſetzen, die Taſſe leer. 
Der Trank erquickte fie, denn ein mehr natürlicher Aus⸗ 
druck trat in ihre Züge. 

„So iſt's beſſer,“ rief Renate erfreut; „aber noch 
immer ſiehſt Du jo bleich aus — jo bleich, daß Georg er- 
ſchrecken wird, wenn er dies weiße Geſichtchen ſieht!“ 

„Georg! Ach ja, er kommt heute, er kann jede Minute 
hier ſein, nicht wahr?“ ſagte Meta, zitternd und erröthend 
aufſpringend. 

„O nicht vor einer Stunde,“ verſetzte Renate lächelnd. 
„Bis dahin wirſt Du Dich wieder völlig erholt haben, 
mein Herz.“ . 

„Mein Kopf ſchmerzt! O wie er ſchmerzt!“ klagte 
Meta als Antwort, mit matten Schritten im Zimmer um⸗ 
her wankend. 

„Lege Dich nieder und ich will Dir Aufſchläge machen,“ 
drängte Renate, eine Flaſche Lavendelwaſſer vom 
Toilettentiſch nehmend. Nach kurzem Widerſtreben willigte 
Meta ein, und lag ſo ruhig auf ihrem Divan, daß Renate 
hoffte, ſie I eingeſchlafen. Da ſetzte ſie ſich plötzlich auf 
und umſchlang die Kouſine mit beiden Armen. 

„O Renate, wie kann ich von Dir weggehen!“ jammerte 
ſie. „Was ſoll ich ohne Dich anfangen? Und mein Vater, 
muß ich — darf | ihn verlaſſen? Er ift ſchon alt und 
liebt mich ſo — und ich! — o muß ich gehen?“ 

„Aber Du wirſt ja nicht weit gehen, mein Liebling,“ 
antwortete Renate überraſcht und etwas beſtürzt, „nur in 
die nächſte Grafſchaft. Und Onkel und ich freuen uns zu 
IN über Deinen Gewinn, um an unſeren Verluſt zu 

enken.“ 

„Mein Gewinn!“ wiederholte Meta mit bleichen 
Lippen, ihr ſchönes Köpfchen auf die Bruſt ſinken laſſend. 

„Dein großer Gewinn, natürlich,“ ſagte Renate leb⸗ 
haft. „Georg iſt ſo gut und treu und edel; er liebt Dich 
ja ſo leidenſchaftlich!“ 

O wie der Brief in Metas Taſche ſie gleich einer 
glühenden Kohle zu brennen ſchien, wie jedes liebe Wort 
von Renates Lippen ſie ihre Schmach und Ehrloſigkeit 
noch tiefer empfinden ließ! Sie wußte wohl, wie gut 
und edel der Mann war, dem 5 ſich verlobt, und wie 
ihre Untreue ihm das Herz brechen würde! Sie wußte, 
wie ſehr ihr Vater dieſe Heirath wünſchte, die ihm in 


FE 


einen alten Tagen den Sohn ſchenken würde, den er 
ein ganzes Leben vermißte! Sie wußte, daß, wenn ſie 
er Verſuchung Mn e die ſie beſtürmte, und vor der ihre 
beſſere Natur zurückſchrak, ſie den makelloſen, e 
teten Namen ihres Vaters mit Schmach bedecken und ihm 
ſelbſt das Herz brechen würde! Sie ſchauderte bei dem 
Gedanken an den Skandal, den ihre Sünde hervorrufen, 
an die harten Worte, die man für ſie haben würde! Konnte 
ſie mit dem Bewußtſein ihrer ſchweren 8 jemals 
glücklich werden an der Seite des Mannes, der ſie dazu 
verleitet? konnte ſie je vergeſſen, welch unſägliches Weh 
ſie über ihr Heim, über Jene gebracht, die ſie ſo innig 
liebten? 

Nein, um jeden Preis mußte ſie Georg Martyn ihr 
gegebenes Wort halten, fie mußte die ſündhafte Liebe 
aus ihrem Herzen reißen, jenen Andern, der ſie vom 
rechten Wege ablenken wollte, zu 1 880 ſuchen! 

Konnte ſie dies thun? Hatte ſie die Kraft dazu? 


(Fortſetzung folgt.) 


Englifhe Rieſen-Brauereien. 


Eine bierologiſche Studie von R. Reimers. 
(Nachdruck verboten.) 
Wenn wir vom Bierbrauen ſprechen, ſo denken wir 


das gelobte Land des Gambrinus. Es giebt aber auch noch 
andere Länder auf der Welt, wo dieſer milde König ſein 
hopfenumranktes Szepter ſchwingt. Unſere Vettern jen- 
1 5 des Kanals ſind im Punkt des Bierverbrauchs echt: 

bkömmlinge der alten Sachſen geblieben. Ein flüchtige: 
ſtatiſtiſcher Blick über eine Anzahl großer Brauereien in 
England zeigt, welch einen Aufſchwung das Bierbrauen 
BEN hat und — wie viel Bier fort und fort vertilgt 
wird. 

Da iſt die berühmte Ale⸗Brauerei Samuel Allſopp 
in Burton am Trent, gegründet 1740, im Jahre 1887 mit 
einem Kapital von 46 Millionen Mark in Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft umgewandelt, wobei aber ſogleich 2 Milliarden Mark 


große Maſchinen quetſchen allſtündlich 80 Malter S f 
Es ſind 10 Ale⸗Keller à 16 400 Hektoliter, 8 Stout⸗ un 
Porter⸗Keller à 13 120 Hektoliter vorhanden; 66 000 Hekto⸗ 
liter aller Biere ſind in den Rieſenräumen ſtets auf 
Lager. 63 Dampfeylinder und Pumpen, 12 große 
Bierkühler dienen den Brauzwecken. 90 000 Fäſſer ſind 
ſtets zum Füllen bereit, ſie werden ſämmtlich in der 
Böttcherei der Brauerei angefertigt, jährlich 9000 neue 
Stück. Die Brauerei hält fort und fort 170 Pferde zum 
Transport. 

Die zweitgrößte der Londoner Brauereien iſt die von 
Combe u. Co., Aktiengeſellſchaft, die ſogenannte oodgard⸗ 
brauerei auf Long Acre. Sie zahlte in den letzten Jahre 
Jahren 20 658 260 Mark Brauſteuer; im letzten Jahre 
wurden ca. 1 Million Hektoliter Ale und warzbier 
gebraut und ca. 4 500 000 Mark Reingewinn gemacht. 
Der Werth der „ en, Maſchinen und Utenſilien 
beträgt 15 Millionen Mark. Elf Maſchinen, deren größte 
150 Pferdekraft hat, ſowie zahlreiche Ddampfpumpen ar⸗ 
beiten fortwährend, zwei der Maſchinen allein verbrauchen 
wöchentlich 400 Centner Kohlen. Der Brunnen, Suter; 
Quellwaſſer, fördert allſtündlich 295 Hektoliter Waſſer; 
außerdem liefert die New River⸗Compagnie jährlich ea. 
3 Millionen Hektoliter Waſſer, 6 Braupfannen halten jede 
850 Hektoliter Bier. Es werden alljährlich 130 000 Malter 
Malz verbraut; das Malz wird in 15 Räumen hergeſtellt, 
deren jeder 200—1000 Malter faßt. 4 Eismaſchinen ſind 
immerwährend in Thätigkeit. Die Zahl der vorhandenen 


Fäſſer, von denen täglich an 20 000 in Behandlung jind, . 


S 80 000; jedes neue Faß erfordert etwas über drei 
Stunden zu ſeiner Herſtellung. Die Brauerei beſchäftigt 


500 Leute. 


einen jährlichen Reingewinn von ca. 4250 000 
zahlte im letzten Jahre 2 800 000 Mark Brauſteuer. In 
Spitalfields werden täglich 600 Malter Malz zerquetſcht. 


Hier ſei noch genannt die Brauerei von Truman, Han⸗ 


bur, Buxton m. Co., Aktiengeſellſchaft, in Spitalfields und 
unwillkürlich nur an Deutſchland und ſpeziell an Bayern, 5 ee deer 


Coverley Fields, London. Der Werth dieſer Brauerei⸗ 
anlage wird auf 16 000 000 Mark geſchätzt, 10 und 
ark un 


Die Malztennen faſſen jede 1200-3500 Hektoliter. 16 
Dampfmaſchinen verbrauchen jährlich 10000 Tonnen 2 20 
Centner Kohlen, 22 Kochpfannen und vier große Waſſer⸗ 
tanks ſind vorhanden; in der Sommerſaiſon werden 9900 


Hektoliter Waſſer zum Brauen und Kühlen gebraucht. Die 


Keller enthalten 35 545 Fäſſer, im letzten Jahre wurden 
820 000 Hektoliter Ale verſandt. 


gezeichnet wurden. Sie hat 14 angeſtellte Braumeiſter, 85 


Komptoiriſten aller Art, 1600 Arbeiter und Burſchen. Die 
größte von 1 vorhandenen Braupfannen liefert 
alle Stunden 5000 Hektoliter Bier. Der größte Waſſer⸗ 
tank hält 3000 Hektoliter kochendes Waſſer zum Spülen 
der Fäſſer. Die Keller ſind das Großartigſte, was man 
davon ſehen kann, ſie ſind alle ſo eingerichtet, daß man 
die zwei Reihen Fäſſer von einem Ende bis zum an⸗ 
dern ſieht; einer faßt 30 000, ein anderer 25000 Füſſer ꝛc. 
Im Ganzen hat die Brauerei in Burton und den Filialen 
700 000 Fäſſer auf Lager. Allwöchentlich werden ca. 5000 
Wagenladungen aus den Kellern befördert. Die Fracht⸗ 
koſten zu Land und Waſſer betragen jährlich 3 400 000 Mk. 
Zur Brauzeit werden allwöchentlich 1000 Tonnen à 20 
Centner Kohlen verbraucht. Stets iſt für ca. 300 000 
Mark Brennholz vorhanden. Jede Woche werden 40 000 
Scheffel Träbern an Landwirthe abgegeben. Allwöchent⸗ 
lich werden 7000 Malter gleich 84 000 Scheffel Malz ein⸗ 
emaiſcht. — Die vier rosen Waſſerbehälter zum Brauen 
halten 80 500 Hektoliter, das Waſſer wird durch Er 
leitung eine Meile weit herbeigeführt. Zehn kupferne 
Kochpfannen halten 1800 Hektoliter. Wöchentlich können 
25 000 Hektoliter Bier gekocht werden. Gerſte iſt zum 
Vermalzen ſtets in einem Vorrath von 120 000 Scheffeln 
vorhanden, doch wird auch viel fertiges Malz gekauft. 
Ein wahres Rieſen⸗Etabliſſement iſt auch die Brauerei 
Barclay, Perkins u. Comp. in Southwark (London). Sie 
bedeckt ein Areal von drei Hektaren und beſchäftigt 700 
Perſonen, von denen eine große Anzahl 50 Häuſer der 
Brauerei bewohnen. Jährlich werden an 1 Million Hekto⸗ 
liter Porter, Stout und Ale gebraut. Im — Jahre 
bezahlte die Brauerei 3340000 Mark Brauſteuer. 
werden alljährlich 160 000 Malter Malz verbraucht. Vier 
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% Coverley Fields wird das Bier der Brauerei auf 
Flaſchen gezogen. 96 Wagen fördern daſſelbe immer⸗ 
während dahin. Täglich werden 500 Dutzend Flaſchen 
gefüllt und 3000 Dutzend verlaſſen allwöchentlich die Keller. 
12—14 000 Dutzend Flaſchen können in den zwölf Kellern 
gelagert werden. 4 Dutzend Flaſchen gehen täglich in 


Bruch. Die Brauerei beſchäftigt 500 Leute. 


un al 
Poeſie-Album. 


In ſchlafloſer Nacht. 


Heiße Thränen, ſchmerzlich Sehnen, 
Gönnen nicht dem Herzen Ruh', 

Und die dunkeln Stunden dehnen 
Träge tief'rer Nacht ſich zu. 


Komm', ach, komm', erſehnter Schlummer, 
Schließ“ die müden Augen zu, 

Scheuche von mir Sorg' und Kummer, 
Wiege mich im Traum zur Ruf. 


re Julius Sturm. 


as foll der Mann feiner Frau fein? 


Der Fels, an dem die Woge ſchäumend bricht, 
Der Anker, der die Heimkehr machet licht. 

. Der Weinſtock, der die Rebe trägt, 

Der Stamm, an dem der Epheu Wurzel ſchlägt. 
Der Kämpfer, der zu Ruhm und Ehre führt, 
Der Held, des Antlitz heil'ges Feuer ſchürt. 
Der Wald, des Schatten ladet ein zur Raſt. 

Der Führer, der dem Wandrer kürzt die Laſt. 
Der Hirt', der ſeine Heerde weidet, 

Der Weg, der Gut’ und Böſes ſcheidet, 

Der Kopf, der denket, wirkt und waltet, 

Der Freund, der Nachſicht übend ſchaltet. 


Der Beſte von allen Erdenkindern, 
Der Edelſte hier unter Sündern. 
Das ſei der Mann ſeiner Frau. 


De 


Küche und Keller. 


Mürbteig zu Obſtkuchen. 

250 Gramm Butter, ein Ei, etwas Preßhefe, eine 
Obertaſſe Milch und Mehl. Die Butter wird ſchaumig 
gerührt, die andern Theile dazu gegeben und ſo viel Mehl 
hineingerührt, daß der Teig ſich mit der Hand auf das 
beſtrichene Blech ſtreichen läßt. 

* 
Natronkuchen. N 

125 Gramm Butter, 250 Gramm Zucker, drei Eier, die 
Schale einer Citrone, ½ Liter Milch, 500 Gramm Mehl. 
Man verrührt alles recht gut, thut zuletzt fünf Gramm 
Natron und 10 Gramm Cremortartari hinzu, ſtellt den 
Kuchen ſogleich in den Oſen und bäckt ihn eine Stunde. 
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Behandlung neuer Möbel. 


Neue Möbel erfordern eine 19 Aufmerkſamkeit und 
ſorgfältige Pflege, denn nur allein durch eine geeignete 
Behandlungsweiſe iſt ihr ſchönes, glänzendes Ausſehen 
dauernd zu erhalten. Damit keine Schrammen entſtehen, 
muß der Staub ſtets mit einem ſehr weichen Staubtuch 
entfernt werden, mindeſtens aber zweimal in der Woche 
ſind die Möbel mit einem trockenen Fenſterleder kräftig 
abzureiben. Beginnt das Holz auszuſchwitzen, ſo werden 
die betreffenden Stellen mit einem in warmem Borax⸗ 
waſſer angefeuchteten Tuch bearbeitet und mit dem Fenſter⸗ 
leder nachgetrocknet. Je intenſiver dies Verfahren aus- 
geführt, deſto erfolgreicher die Wirkung. Sind die Aus- 
ſchwitzungen gänzlich verſchwunden, jo erwärme man in 
einem Gefäß etwas gelben Wachs, dem fo viel Terpentinöl 
hinzugefügt wird, daß nach dem Erkalten ein dickflüſſiger 
Brei entſteht. Mit einem leinenen Läppchen trage man 
alsdann immer ſtellenweiſe und möglichſt dünn von dem 
Brei auf und reibe mit einem dicken, wollenen, falten- und 
nahtloſen Tuch tüchtig nach, bis die Sachen ſpiegelblank 
erſcheinen. Durch dieſe allerdings etwas mühevolle Be- 
handlungsweiſe konſervirt man die Möbel vorzüglich und 
erjpart die Koſten für die ſonſt unbedingt nothwendige 
Neuaufpolirung. Auch alten Möbeln verleiht die Politur 
Glanz und Friſche; ſelbſtverſtändlich muß ſolchen Auf- 
friſchungen eine gründliche Reinigung mit warmem 
Waſſer, Seife, Salmiakgeiſt vorangehen. Die Politur iſt 
äußerſt haltbar; in täglich benützten Räumen genügt es, 
die Möbel zweimal im Jahre zu reinigen und zu wachſen. 


Uebrig gebliebene Poliermaſſe wird verſchloſſen aufbe⸗ 
wahrt und bei ſpäterem Gebrauch, falls ſie inzwiſchen 
dick geworden, durch Terpentinöl entſprechend verdünnt. 
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Praktifche Winke. 


Seifeund Soda. 

Seifenreſte, ſelbſt die kleinſten, ſollten geſammelt, dann 
fein geſchnitten, in Waſſer gekocht und zum Bedarf auf⸗ 
bewahrt werden. Die gekochte Seife iſt ſehr ausgiebig 
und ſchäumt ſtark, man braucht zum Scheuern 2c. nur 
ſehr wenig davon zu nehmen. Ebenſo vortheilhaft iſt 
es, wenn man Soda in Waſſer aufgelöſt in einer großen 
Flaſche vorräthig für die Küche ſtehen hat, da oft uns 
nöthig große Stücke Soda von den Dienſtleuten zum Reini⸗ 
gen verwendet werden. 

$ 
Unſer Spülwaſſer. 

Zum Reinigen der Teller und Schüſſeln nehme 
man ſtets heißes Spülwaſſer und trockne das 5 
noch warm ab. Es wird ſchneller trocken und blank, als 
wenn man es kalt werden läßt, und es bleiben auch keine 
Faſern zurück. Auch werden die Tücher weniger ange— 
ſtrengt und abgenutzt. — Meſſer und Gabeln dürfen 
hingegen nie in heißes Waſſer gelegt werden, ſtets in 
einen Waſſerſpüler oder in Ermangelung deſſelben in ein 
dazu beſtimmtes Töpfchen. Durch das Liegen im heißen 
Waſſer verlieren die Griffe Farbe und Glanz, auch er⸗ 
weicht ſich der Kitt und die Klingen fallen heraus. 
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Ralte auf Sparfamkeit bei Deinen Dienftboten. 


„Mehr als eine tüchtige Hausfrau,“ jo ſchreibt eine er⸗ 
fahrene Wirthin, „iſt mir bekannt geworden, die durch die 
Verhältniſſe nothgedrungen ihr Spargenie von Jahr zu 
Jahr mehr hat ausbilden müſſen, — und doch immer 
klagte: „Ich weiß nicht, wie es kommt, aber ich komme 
nun einmal nicht aus, ſoviel ich mich auch bemühe, zu 
ſparen! Sie vergaß, daß es nicht genug iſt, das Faß 
an einem Ende zu verſtopfen, wenn am andern Ende der 
Wein doch herausfließt. Gewiß gilt es vorerſt für die 
Hausfrau, ihren Dienſtboten ein Vorbild der Sparſamkeit 
zu ſein. Aber es gilt auch, die Dienſtboten an Spar⸗ 
ſamkeit zu gewöhnen und zur Sparſamkeit zu erziehen. Sie 
haben ja nicht daſſelbe Intereſſe an der Wirtſchaft, wie die 
Hausfrau ſelbſt. Sie fragen nicht, woher die Mittel zur 
Wirthſchaftsführung kommen. Sie wirthſchaften aus dem 
Vollen heraus, unbekümmert, ob ſie damit dem Intereſſe 
der Herrſchaft ſchaden oder dienen. Da wird am warmen 
Frühlingstag Brennmaterial in die Oefen gefeuert, daß 
ſie zu berſten drohen. Da wird in der Mädchenſtube die 
Lampe gebrannt bis in die halbe Nacht oder bis in den 
lichten Morgen hinein, da werden beim Wäſchetrocknen im 
Garten die Klammern umhergeſtreut und bleiben liegen. 
Und ſo giebt es der kleinen und der großen Gelegenheiten 
in der Wirthſchaft ja ſo viele. wo alle Sparſamkeit der 
Herrſchaft gegenüber der Verſchwendung des Geſindes doch 
nichts ſchafft und ausrichtet. Da iſt denn zunächſt für 
die Hausfrau ein wachſames Auge von Nöthen, das von 
früh bis ſpät den Ueberblick über die ganze Wirtſchaft 
behält und überall nach dem Rechten ſieht. Da darf die 
rechte Hausfrau des wieder und wieder zurechtweiſenden 
Wortes ſich nicht verdrießen laſſen, das ſagt, was zu ſagen 
iſt. Da darf vor allem die thatkräftige Anleitung der 
Dienſtboten ſelbſt zur Sparſamkeit nicht fehlen. Sie ſollen 
doch auch einmal ſparſame Hausfrauen werden und das 
Ihrige, mag es viel oder wenig ſein, zuſammen halten 
können. Es giebt ja jetzt überall in Stadt und Land jo 
viel Sparkaſſen und Sparvereine, die Einlagen ſchon von 
4 Mark an mit 3 oder 3½ Prozent verzinſen. Schenken 
wir bei Gelegenheit unſeren Dienſtleuten ein Sparkaſſen⸗ 
buch mit einem erſten Sparbetrag darin. Und dann ſor⸗ 

en wir dafür, daß ſie von ihrem Monatsgeld oder von 

ihren Trinkgeldern regelmäßig etwas auf die Sparkaſſe 
en Auch jo kann ich ſparen und zum Sparen an- 
eiten! 
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